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I 

iuii der Zeit, als «lurcli Erobciamgen 

^ Nadir sicli zum Schach empor geschwttngexi 

i Sprach der alte Mirza : „Ismael, 

I Ileut' ist der Prophet der Welt erschienen, 

] r Lass hinab uns gehn iu Korns Ruinen, 

• Und uns waschen im geweihten Quell ! 

i . . _ ■ . 
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2. 
Hosiannah! schoU^s in allen Landen, 
Särge borsten» Heilige erstanden« 
Als der göttliche Gesandte kam. 
Zürnend stiess ins Meer Jehovalis Hechte 
Lucifer'n, der vierzig Tag' und Nächte 
Nach dem 3erggeklüfte Cabbes schwamm. 



3. 
Und sie kamen an die heiFge State« 
Und verharrten brünstig im Gebete/ 
Bis der Tag zu neigen «ich begann. 
Als die Sonne über Korns Ruinen 
Unterging, und Mond und Sterne schienen« 
Zogen beide heim gen Serigan« 
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[ ^ Stille inrandelteii sie di 

i*v , Süss umströmt; von P< 
Einge wiegt von Nachi 
Endlich, unterbracli dei 
„Lass uns unter jenes 
Sohn, uns lagern dort 



5. 

Sprich, was hast du' 
Ismael» zu deinem Hei 
Sprach der fromme Gr 
Wie verloren in B«geii 
Stottert' lamael Entsch 
Mirza schalt -* und Ii 



dby Google 



- 4 - 

6, 
,y Als ick jüngst nach Sonnetuintei^ange 
Dort im duftenden Orangengauge 
Träumend mich an Thirzas Arm verlor; 
Ward ich plötzlich durch ein dumpf Gezische 
Aufgeschreckt» und siehl ans dem Gebüsche 
Ringelte sich eine .Schlftng^ empOr. 



7. 
Nur Tor Tlurzas Leben w.ar mir bange! 
Denn wo ist der Held, der einer Schlange 
Waffenlos den Kampf entbieten darf? 
Ach! sdion zischte sie an Thirzas Locken« 
Als ein edler Fremdling unerschrocken • 
Zwischen uns sich und den Unhold warf. 
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Wie mit eines Himinelsbotken Stimme 
Rief er: FUcKtl und bot des Unthiers Grimme 
Wehrlo» seine Brust- ^-- und Ich entfloh :. 
Sah ihn diird) de» Dickiohti Dämmetungen 
Von der Schlang* in Knoten rund imischhnigenj 
Ach! man Vater — - tmd entfloh, entfloh! 



9* 

Frage nicht, o Mirza» welche Nächte 
Diesem Tage folgten* Furchtbar rächte 
Mein Gewissen diesen HochveiTat]i« 
Ach! es -wies mir unter Schlangenbissen 
Meinen Ketter blutend» und zerrissen. 
Und im Staube ädizend früli« und spat. 
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lÖ. 

Berg und TUal durchstrich ich, forschte 
lange; 
Keiner kannt' ihn; keiner' sah die Schlange. 
Oft besucht^ ich den Orangenbusch, 
Wo ich der Yerz weifelang lum Raubes 
Hin gebackt, am blutbefleckten Staube» 
Jede Spur mit heissen Thränen wusch. 

11. 

Einstmahls fand ein Kind aus imsermViertel 
Tief im Dickicht einen blauen Gürtel» 
Wie der Kafton» den der Fremdling trug: 
Drinnen stand nach persischem Gebrauche 
Eingewirkt das Wappen — ach.1 am Strauche 
Halb zerrissen» sammt dem Namenszug. 
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Auch kein Schriftziig lesbar! alle waren 
Halb nur; aber dennoch aufbewahren 
Will ich heilig dieses Pfand von ihm. 
OftmahU drück* ich es mit Herzensklopfen 
An mein Antlits, und die hellen Tropfen 
Drängen sich hervor mit UngestOm. 



13. 

Lebt er noch der edle Unbekannte? 
War's ein Engel , den uns Hali sandte» 
Oder so wie wir de« Statibes Kind? 
Hess er Weib und Sohn auf dieser Erde? 
Zeigt sie mir, dass ich ihr Fdhrer werde 
Durch des Lebenspfades Labyrinth! 
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24* * 

Endlitili ifand niein heisses Flehen Gxude. 
Als ich heute zum geweihten Bade 
Dui'ch die schwarzen Marmoihallen ging. 
Sah ich in dem Hintergrund der Gräber 
In Cypressenschatten einen Guebei*» 
Dessen Bart bis auf den Gürtel hing. 



15. 

In dem unbewölkten Antlitz hohe 
Himmelsandacht« schürt^ Er ernst die Lohe 
Auf dem gottge'weihten Feuerheerd: 
Murmelt^ unterem Bart^ erst unverständlich: 
Plötzlich rief er voll BegeistVung: endliab, 
Ismael« ist dein Gebet erhört! 
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i6. 
ilsf fer dlMes Wogn.^ywyio^lien, faÄtV er 
liebreicli meine Hand: — „Beyni Zoroasler, 
Schwör* ich^s dir, und bey dem. Buche Zend I 
£her sollst du deinen Retter «eheti« 
Als die heiFgen Feuer ontei'gehen« 
Die dort leuditen an dem FiimaiiLeut;" 



17. 
oWonderhar! dasselbe Ebenthöuei^ 
Rief hier Mirza* mit dem heil'gen Feuer 
Und dem Gueber» sah* auch ich in JLom. 
I-eis' erfleh ich, kniend am Altare, 
l^adirs Tod von Hali, da gewahre 
Ich dies» fnajestatische Phantom. 
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.18. 
„Nadir, rief esv^cttMüM sein Hans bestöUeiu 
£h^ der Abendstern in Indtts Wellen 
Untertanclit« versclilingt den Schach dasGr^. 
Ferser, die vor^ Nadirs Wink erschracken. 
Schütteln nnmuthsvoll vom Löwennacken 
Das verhasste Joch der Kneohtscha£t ab'^ 



»9. 

„Freund, sprich leise» rief ich, ich beschwöre 
Dicli bei Hali, dass uns niemand höre! 
ßchau den Volks- und Derwischhaufen dort!" 
Und er lächelte:' »Sey ohne Sorgen! 
Wiss, des Pöbels Sinnen flammt verborgen 
Diese Lohe, und verhallt mein Wort. 
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20. 
Mirza, was ancH immer dir begegneti 
Heilig ist das Kleinod» gottgesegnet. 
Das du deinem Vaterla»d' errangst: 
Aber stälüe deine JBrust zum lueidel 
Wiss ! den Taumel allgemeiner Freude 
BüMest du allein onit Herzeasancist.'* 



21. 

Kaum hat Mirza dieses Wort geendet: 
Sieh! so raschelt es, und umgewendet, 
Seh^ sie im Therebinthenfeld 
Krausgelockt ein löwenartig Döckchen, 
Dem ein hell Geläut von SilberglödicJien 
An dem weissen Zottelhalse schellt. 
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SA. 
Kaum ersali es sie, als statt zu fliehen. 
Es herbeisprang » und an ihren Knien 
Ffötelte njit freudigem Gebell« 
„Hast du dich verirrt in Korns Gedräng«^ 
Folg^ uns, armes Ding ! denn hier verschlänge 
Leicht ein Kaubthier dich;<f sprach IsmaeL 



«5. 
Und so yrxrä das Hfindlein ihr Begleiter» 
Und sie zogen ihre Strasse weiter 
Bis zum Quell, der heisst der heil*ge Born: 
Als sie sich von hier gen Abend wandten« 
Sahen sie «9chnch Nadirs Elephanten» 
Und den Staub. der Rei&igeu von vorn« 
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24. 
Häher zog der Ti'oss aus Ko 
Höker schlug das Heiz und hi 
Denn sie furchten fast Schadi 
Und sie. huckten» dass ihr H< 
Tief his an das Erdreich ilu'C 
Endlich kam der Thurn von 



luo stand er ihnen gegenül 
Sieh ! da lief das Hündlein c 
Und erhub am Thurn ein la 
Ismael verfolgt.es, strauchelt 
, Der Verschnittne halt ; doch 
Uird zerquetsclit im Staub Ui 
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26. 

Ach! mein Sohn! rief Mirza» sank enchrocken 
An ihn lün» rits sich die grauen Locken 
Von dem Scheitel, und stiess Flüche ans: 
. Nadir hiess den Elephanteh halten« 
Stieg herab« und rief, dann: Jenem Alten, 
Tophis, stecht sogleich die Augen aus! 



»7- 
Sieh! schon gri£F einSpphi nach dem Greise; 
Da erschien ein Mann im Hüßingskreise, 
Dessen Antlitz edlen Trutz verrieth! 
9>Sohn der Sonne« sprach er» grosser König«. 
Gilt ein Meiuch in deiner Hand' so wenig. 
Als der Staub dem Füss' am Bache Krit? 
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28- 
Schau den Jüngling dort im Blute rö 
Und verzeilil"— Wohlan» rief bitter lä« 
Nadir aus: »»Gewährt sey dein Gesuch 
JLasset jenen l Zeuch in Frieden, Alter \ 
Aber hier deip edlen Sachrerwalter 
Keisse gleich die Zunge auf» Eunuch!«* 



OrimmvoU biss der Jungling in die Lipp i 
Griff ziun Gürtel dann -— und in die Aipf i 
Nadirs fuhr sein Damascenerdolch. 
In demselben Augenblicke brechen 
Tausend Säbel, Nadirs Tod zu rächen, 
Hochgezückt herror aus dem Gefolg. 
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50. 
Noch ein Angenblicl» — er iv«s lunringet» 
Und verloren: siehe! plötzlich springet 
Aus dem Busch hervor der Löwenhund. 
Sichtbar wuchs das Thier mit jedem Schritte^ 
Bis es furchtbar in der Perser Mitte 
Mit' weitaufgespentem Rachen stund* 




\ 



# 



51. 

Scünanbend blockt es seine Löweniälme« 
Schüttelt seine gelbgelockte Mähne» 
Und iein rothes Auge funkelt Tod: 
Sein GcbruU hallt aus den Felsenuden 
Todweissagend ; es zermalmet jeden. 
Dessen Dolch des Fremdlings Leben droht. 
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Ak das Volk nun» das von fe: 
Heute sich. TevMoiinelt hatte» sal 
Di68S und alle«» iras -sich sonst 
Sprach es: „Wahrlich, Männer» li 
Der Prophet ist mit ihm» wei 
Diesen seyn? so Is^st; denn vo} 



33. 
. Und es kam viel Volks zu 
Diese neigten sidi und spracl 
Geh mit deinem Volk nicht 
Wir, so viel wir sind» sind 
Da erhub der Fremdling sei 
Und rief laut: ».das wolle I 
B 
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454- 
Hab^ ich aber Gnade vor Euch fundenj 
So verbindet dieses JüngUugft 'Wunden 
Auf der Strasse hieri und jp£eget sein!«* 
Und die Männer thaten unverdrossen 
Alles« -was er .sagtej und sie gessen 
In des Jftnglings Wunden Oel und Wein. 



55. 
Und der Todte fing sich an zu regen» 
Und er bat siei höher ihn zu legen» 
Dass er sähe» was mit ihm geschah: 
Und es lief viel Blut ihm aus der Seite, 
Da begab's sich» dass Er im Geleite 
Nadirs plözlich jenen Fremdling sah. 
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Alsobald Terstellt* er die Gebehfde 
.Und verbarg sein Angencht zur Erde 
In den Staub« als ob sein Geist entfloh*: 
Dann ecliob er sich vom Boden wieder» 
Und rief laut: Ihr Männer» lieben Brüder» 
Bittet ihn» dass er von dannen geliM 



57- 
ismael und dieser Fremdling waren 
Todesfeinde sclion seit sieben Jaliren, 
Seit sich unter ihnen Zwist entspann: 
Beide liebten eines Deibeniden 
Tochter, (Tbirza hiess sie») gegen Süden» 
Tief im Laude» au. der Anfurt Dan. 
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38* 
Und sie' zogen oft gen Dan liinüber» 
Und die Dirne hielt den Fremdling lieber, 
Dess ward Ismael alsbald gewahr. 
Sprach er drauf Eum Greise : »»Sieh ich habe 
Ihreyzehn Heerden» dazu viele Habe; 
Nichts hat jener» aU ein Dromedar« 



59- 
Weiter sprach er: »»bey dera heiFgen Grabe 
Des Propheten heisch^ zur Morgengabe» 
Was dein Herz gelüstet» für die Braut T' 
Und der Vater heischte zehn Kameele; 
Aber Thirza war in ihrer Seele 
Tief betrabt, und schrie und weinte laut« 
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Aber Isitiael, als in der Thüre 
Er vernahm von Ibralüm die Se3iwüj:e,-_ 
Da entsatlt'' er sich .und wurde Mass ; 
Denn er hörte ihn im Zorne sagen: 
Find^ ich ihn» so will ich ihn erscillageni 
Oder Hau thu^ mir diess imd das! 



4S- 
Und der Greis sprach: Gtirtie deine Landen j 
Ismael, gen Abend dich zu wenden. 
Zeuch. sammt deinem Weib ^nSerigan! ' 
Als sie in -des fünglings Heimath kamen« 
Wohnten sie daselbst, und sie vernahmen 
Weiter nichts von diesem. fremden Mann. 
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46. 
•»Wenig, Ibrahim» sind meiner Jthxe§ 
Rief der Kranke kläglich, »»sieh* ich fahre 
In die Grube« und du liebst mein Weib. 
Nun wohlan, so schwöre mir und halt« 
Deinen Schwur» o Ibrahim » tnthake» 
Wie ein Bruder» dioh von Thinas Leib! 



47. 
Aber vor dem gansen Volke lasse 
Kund es "werden» dass ich dem sie lasse» 
Dessen Gürtel Thirza aufbewahrt: 
Bis zwölf Monden und 'ein Tag rerstreichen ! 
Kömmt er dann nicht» 'so sey diess ein Zeichen» 
Dass Sit dir tum Weib* beldiieden ward/' 
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Als nun Ibrali 
IJnd ihm alles i 
Ismsxl sein Ant 
Und es v^einte 
Das zugegen w; 
Aus der Wöstei 



Plikftlicli aber 
Eine Sttnune» 
MuTrt ihr» we] 
Als sich Mirza 
Der am Fusse < 
Ihm erschien« 
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5o.\ 
XJnÜ der Rhücb, ein Wunder aUem Volke, 
Schwebt als eiu Gewölk', und dufi .der Wolke 
Steigt ein, Wagen roth.und »Hbeiiiellt, 
Und d^r Löwe leökt dem Giütterbjotlieu ' 
Zahm 4i« Hand. Er aber tritt 2um TodttUr 
Und ruft laut: lEtvfMkßy Isask^l!*.. 



5i^ 
Er erwacht. Es sinkt iler*WoIkettw&gen. 
Jsmael« von Winden »anft getregen» 
Schwebt einher j. verkläct zur lichtgestalt: 
Und nun gleiten sie to» St^nrazu.. Scejüe». 
Bis die Erd' au« der azurnen F^*äe9j^.. . >-\ 
Wie ein NebeUtieif voiüberwftUt, . « 
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52-. ^ 

SikUüch^scfewiindiSie^asix. DieKossesclinöben 
Feuriger» als sicli aitf einem Glöbenr ' 
^ Beyern Saturn das Ziel 5 ^ei*j Reise wies« 
Wie in Aetker aufg^löfit zoorfiossen 
L^ittk-seil» Deibhtel, Wagen samt den .Rossen^ 
^ Als der Ouebsi; Mev.&Lcli mederliess* 



ß5- 
Ein Gemisch ron 61et&ölierh>Bergen> Tliälern, 
Cedernwäldem« Urnen» T0dtenmäiü.wn 
Schien dies Land* und üd' u»d unbe^ohnc 
Riesenhafte» gqsikelnde Gestftketi» '• 
Die grotesk' im' Mondschein sigh entfalten» 
Huschen au£ und .ab am Horizont» 
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54. 
Aus den Wäldern tönt ein dumpf Gestdfanef 
Und das K&utzlein sendet Klagetöne 
Durch die Oede» }U8 TeArfallnem Tliurm: 
Auf den (^eichen halb im Sand rergraben. 
Sammelt sich ein Volk gei5chwit£*ger Raben; 
Geisterstimmen wandeln durch den^tnim. 



66^ 

Plötzlich sträubt Entsetzen ihm die Lodien. 
Lautlos schaut der Jflngling und erschrocken 
Seinen eignen Leiöhnam, blutbefleckt. 
Sieht, lYie Mirsa trostlos schreit und jammert» 
Wie des Sohnes Hüll* Er fest umklammert» 
Und mit uusend Küssen aberdeckt. 
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Auch den Fremdifn 

Sieht er durch Cypresa 
Sieht ihn, wie er «ch< 
Wie er, sich im Staub 
Koch um Rettung ächzi 
Jetzt den Stachel in d 

t 
Er will vreinen: al 
Er will ftchreyn : hier 
Er will hin: zurück fl 
Da ergrifE ihn liebreic 
Bey der Hand tind 8pra< 
Ismael* zu jenem Sill 
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58- 
AufgetLürmt erhoben sich ini bbissen 
Schimmexlicht gezatij^te Felsenmassen 
An dem Ufer der Vergessenheit: 
Särge, Aschenkruge, Leidiensteine 
Schwammen auf dem Strom,' im Wiederscheiaej. 
Hängst dem Felsgestade hingereiht. 



69- 

Aber angestrahlt von Mondeshelle 
Hoss in einer Felsbncht Well' an Welle 
Lethens Strom» sauft murmelnd, silberhell: 
Drüber hingen tranrende Cypressen: 
Trinke hier ein liebliches Vergessen» 
Rief der Gueber, trinke Ismaell 
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So. 
Tief in die Gesichte nodi versunken. 
Trank der. Jüngling, aber wonnetrunken 
Rafft' «r sich eihpor bey'm zvireyten Zng. 
Ha! .^o bin ich? und wo ist der- Gueber? 
Alles war verschwunden I Felsen, Gräber, 
Sclilaug' und Leiche, Sarg und Aschenkrug. 



61. 
Nur Möcll 4onkel -schimai^rt auf den Wogen, 
In Yeigelscilheit hinab gezogen. 
Alles, was sein anties Herz erschreckt; 
Statt der Klage von den Todtenhügeln, 
Zwitschein unter eines Hänflings Flfigelü 
KpstUnge, im Fappellaub versteckt. 
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6a. 
Wo sich schäuinend tonst; ein Strom am 
Gleucher 
. Donnernd brach : da flots jetzt mit Geplätscher 
Ueber Blumenschmelz ein SilberquelL 
Noch stand, Trie in einen Traum verloren* 
- Ismae], da schhig an seine Ohren 
Durch die Stille plötzlich ein GebelL 

65. 
Als der Jüngling in*s Gestriach sich wandte» 
Das von dem Gebell noch scholl, erkannte 
Er den Löwenhund. Hoch sprang das Thier» 
Bellte laut und wedelte vor Freude, 
Zupft* iiiid zffnte Tsniael am Kleide, 
Gleich als sprächVes: Jüngling» folge mir! 
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Unter dOstem Myrthcnlabyrintlien. 
Wo SICH über Ro»' und Hyacinthcn 
Quellen schlängeln, ging des Hündleins P!ad: 
Tausendstimmige Päaneii hallten 
Au» dem Heiligthum, wohin sie wallten. 
Wie Getös von einem Scegestad, 



.66. 
Wie ein Naclitgewölk' zerfloss von oben 
In die Luft der PalWt, sanfterhobeu 
Auf zwey. Säulemeiji'n ron Diamant. 
An dem Thor' aus hellge«chMn€m Stahle 
Hing ei» Jaapi» Aber dem Portale^ 
Wo die Inschrift: dem terhaekowiss stand. 
C 
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66.: 

Dunkel war der Vbrhof. An dem Söller 
Des Palkstes -ward es plötzlich heller; 
Hier verschwand das Thier vor Tsmael. 
An dem zweyten Eingang stand der Gu^ber, 
Aber nicht wie jüngst am Fuss der Gräber, 
Sondern als der Seraph Gabriel. 



67., 

Dieser bot dem Jünglinge die Hände« 
Und im Hintergrund der Spiegelwände 
Flog ein Pförtchen auf, das sie emp£ng. 
Weihrauchwolken dampften die Altäre, 
Wo die Inschrift: H£ii.ioTHUM dea ehae 
Wie in Flammenzflgen brennend hing. 
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68. 
Und in Marmor standen Alexander» 
Tamerlan und Cäsar bey einander« 
Angestrahlt TOn überirdischem Glanz: 
Hart an diesen Marmorgruppen hingen 
Diademe, blutgefiirbte Klingen* 
Brutus Dolch -^ und Cäsars Lorbeerkranz* 



69. 

„Sieh" hier jene grausamen Tyrannen, 
Sprach der Seraph, die auf Mord nur sannen. 
Deren Hand zum blutigen Lorbeer gri£F. 
Adil verborgen war es diesen Thoren» 
Dass das Sdiicksal, ehe sie geboren. 
Eh' ihr Lorbeer -vruchs, schon Dolche schliff." 
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70. 
In der Ferne zeigten sich den Blicken 
Jünglinge» verttümmelc und auf Kracken; 
Greise mit verbundner, blutiger Stirn; 
Rosse, die des Landnianns Fleiss zerstampfen; 
Und vom leiclienvollen Blaclifcld dampfen 
Eingeweid' und fiiesscndes Gehirn. 



71. 
Von der Tempel und Pallästc Zinnen 
Weht die Flamme; die Gebährerinnen 
Raufen trostlos an der Wieg* ihr Haar; 
Hundert Städte, tausend Dörfer glimmen 
' In der Asche; halberstickte Stimmen 
Rufen: „Fluch dir, Hftnker! Fluch, Barbar! 



\ 
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72, 

Gieb uns, Mörder! gieb uns umre Brader, 
Unsre SOlme» unsre Yätex wieder! 
SchaiT* uns Hütt^ und Brod aus Schutt undlGraus !*' 
Aber kalt, indess die !Qonner kraobeu, 
Stehn sie auf dem Fiedestal und lachen 
In den Aufruhr der Natur hinauf, 

73. 
Unweit diesen Weltyerwilstern standen 
Ihre Brader» die einst Räuberbanden 
Angeführt, und auch gesengt, gebrennt. 
Statt der Epopö'n ron Dichterlingen 
Krächzt^ ein Kabenschwarm mit schweren Sdiwin- 

geni 
Rund um ihres Nachruhms Monument. 
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74- 
Tief erschüttert durcK die JammertÖne 
Und den Anblick dieser Greuelscene, 
Flieht der Jüngling und verflucht den Ruhm: 
Sich, ein jieuer Saal auf Marmorbogen I 
An den Pforten steht in Gold verzogen: 

BACCHUS XrSi1> CTTHEREKS HEILIGTHITM. 



.76. 
Alles athmete Geriuss und Wonne; 
Krausgelockte Faunen vor der Tonne 
Jauchzten, hingestreckt auf weiches Moos; 
In der Dämmerung von Roseulauben 
Schnäbelten sich girrend, Turteltauben; 
Und die Wollust winkte gürteUos. 
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76. 
Im Tiimuiif» Ton Zeit za 2ieit, erschienen 
Pliilosophen mit gestrengen Mienen 
Und gewaltigen Büchern in dex Hand; 
Diese schüttelten ihx Haupt und' schalten» 
Bis auch sie der lieblichen Gestalten 
Eine hascht^ und schlangengleich umwand. 

77. 
Ueberrascht vom jungen Faun im Bade» 
Schmiegte! sich die nackende Mänade 
SüsSerröthend an sein Angesicht: 
Aber mit dem Tod* in ew'gem Bunde» 
Lauschten« in det. Wollust Hintergrunde» 
Seh windet £opfwehf Sohwindsudbt und die 
. « . Qiohc. ' . 

Digitized byCjOOQlC 



- 40 - 

78- 
Achtlos schied von diesem Bacchanale 
Ismael;' «ad Ton dem dritten Saale 
Rauschten auf die Pforten von Saphiir. 
Unsre Welt mit Seen, Berg und Hügeln» 
Zeigte sich, zurad^gestrahlt von Spiegeln* 
Ismaels erstaunten Augen hier* 



79- 
Dampfend kräuselt^ eine Weyhrauckwolke 

Sich empor» von all^ dem Erdenvolk^ 

Aus den Synagogen und Moschee^n: 

Mitleidsvoll rief Ismael: „O Thoren, 

Ihr betäubt umsonst der Göuer Ohren! 

Nimmer horchen sie auf euer Flehn! 
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So. 

AU ich gestern an den 
InbvunstToU zu Koxn 8ie 
Zeigt mir meinen Retter] 
Warf micb. unter Nadirs 
I^in Verliängniss, und a 
Mir die Gött«r •— meinei 



», JiUiglin^ ^aobtroll sin 
Sprach der Serapli, gross i 
Bete, schweig* in diesem 
Jene Kett' ist Glied in Gl 
Wiss* diiss Glftck und 2 
Seiner grenzenlosen Weis! 
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Lass uns dort vor jene Spiegel treten. 
Und erhöre drey von den Glsbeten, 
Allmaclitsvöll ertlieiF ich dir die Kraft. 
' Wenig Zeit nach des Gebets Erhörung, 
Lass erkunden uns, -was durch Gewährung 
Für ein Gut dem Beter JDu rerschafit/' 

85. 
Aus des ersten Spiegels Silberglätte 
Dämmert' Euphi^osibens Krankenbette, ' : 
Ueber das sich sanft ein Jüngling bog. 
Sein Gesicht, .voll LieWeiia;', schwamm in 

Zähren; ■ : 
Er ergriff, ihf Liebe ÄUzusch\^örett, « •' 
Ihre Hand»' di»Friesel üb^zog. , . ^ 
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84. 

,«Linclör liat umsohst in hc 
Sprach der Seraph, dort für E 
Abgehärmt sich, bis auf dies 
lindors heisses Flehen war i 
Bis das Mädchen» mit Gefalii 
An den BUttern plötzlich nie« 



85- 
Einsam schmachtet sie in ili 
Alles flieht; da tritt Er in die 
Küsst die Hand mit Flecken i\ 
Euphrosibe will sie ih«i enta 
„Flieh! Ein augenblickliches 
Und du bist vom Gifte anges 
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86. 

Fliehen? Dich verlassen, Euphrosibe? 

„SpriGh, was willst du?*« Mit dir sterben» 

Liebe! 
Ruft er in yerzweiflungsvoUem Schmen: 
WehmuthsToll, von Liebe hingerissen» 
Ueberdecket sie mit glühWen Küssen» 
Lindors Hand und presst sie an ihr Hers. 

87. 
Etwas mehr im Hintergrunde zeiget 
Sich des Mädchens Mutter. Tiefgebeuget 
Kniet sie an des Bettes Fussgestell: 
O ihr Götter, ruft sie, lasst der armen 
Euphrosibe Schönheit euch • erbarmen» 
Willst dn sie erhören« Isinael?«* 
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88- 
„ Lieblich labt der itufgeblabt« 
Falle, wann der Götterreitz der 
Sie beseelt; ich neige ihr mein 
Euphrosibe, will ich, soll gene« 
Schöner, reitzendei; als sie gewc 
In der ersten Jugendblate Flor!' 



89* 
„Nun wohlan! dein Will© sc 
Sprach der Seraph, lass uns we 
Welch Geschrey durchdrang die ^ 
Als sie vor dem zweyten Spie. 
Sah*n sie eine Kriegsfregatte sn 
An den Klippen von Livonio's 
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90. 

Sieb, schon borst der ScbifEsbaucli ; Wogen 
tosen 
Ueber das Verdeck; und die Matrosen 
Brüllen halb versanken : Allah» hilf! 
Dieser hält das Bogspriet fest umklammert; 
Jener packt den Rah; ein dritter jammert 
Halb am FelsrifF schwebend» aus dem Schilf. 

„UngesSuint bin ich zu HiÜf erbötig. 
Was zu dieses Schiffvolks Rettung nöthig» 
Gabriel, schaff alsobald herbcyl" 
Gut! sprach Gabriel. Indem sie sprachen» 
Trug die Scheiternden ein Fischernachen 
Unversehrt in eine kleine Bay. 
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92, 

Eine Werkstatt scbloss^ im dritten Spiegel 
Sich dem Auge auf. Mit Kamm und Flügel* 
SpreJttzt' ein Hathn sich hier . aus Porcellan ; 
Angefacht vom Blasbalg sprühten Funken, 
Und der Künstler, tief in sich versunken, 
Ueberschwärzt von Ru88> sass da^ und sann« 



Otstfhifkey — so hiess Er — kxmsterfahrcn, 
Wiederhohlt dort mit dem Hahn, seit Jahren, 
Fruchtlos stets. Versuche auf Versuch. 
Einst, eattpiäche dem gelungnen Plane 
Der £rf qlg, entflöhen vor dem Hahne 
Imxp^rdar vom Erdkreis Lug und Trug. 
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94* 
„Wie beseelt von feinen Räderwerken, 
Soll auf jeden Laut diess Kunstwerk merken* 
Lug und Wahrheit scheiden sonder FehL 
Das verschlossne Innre auszuspähen» 
Deutet Lug sein Flagelschlag und larähen« 
Sein yerstiunmen Wahrheit ohne HehL" 



95.. 
•,0 der grenzenlosen Wahrheitslieb« 
Otscliakeys! Beseele das Getriebe 
Seines Automates, Gabriel!" 
Eben lispelt' Otschakey: Ich bete. 
Unerhört von Mahomed; da krallte 
Laut der Hahn auf seinem Tussgestell 
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„Sieh wie liocb der Küiistl«r sich, erfreuet« 
D«5s seiniHakn- der entea I'ügf ihn zeihet 
Ismael» '•*« . doch las» ndch. jetzt alleiu ! 
Geh\ ia^ jenen, seeligen Gefilden . 
J>einen. Geäst durch, Weisheit auszubilden, 
. Kjbch swßf Monden» JOngÜng, harr* ich dein l" 



97- 
Sie Terflossen. Da erschien Sr wieder. 
Ihn empfing mit. leuchtendem Gefieder« 
Im gewdihtea YorliofF Gabriel. 
»»Siehst du,, sprach Er» jene himmelhohen 
Eisgebirge» die 4eu Einstura drohen ; 
DVunten ein gewnltiges Kastell? 
D 
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98- 
Jener GAtz&ab dort» mit Arguiblitken» 
Ucber einen, Berg Ton Silberätatkea. . 
Gierig hingebeugt, hmsst IläsdrubftL ' ; 
Eben bat die Yesperobr gescMagen^i < * 
Sieb! da tritt, das Nacbtbrodc ftu&utragel^ 
EbrlurcbtsvoU «ein ^chlossYogt in den SdaL 



99^ 
Diesen Alten foltern Yatenorgen. 
Ibm verscbwTind ein Sobn. An einem Morgen 
Stand er auf, und fand den Jüngling nicht : 
Täglicb faltet nun der Greis die Hände» 
Täglicb fleht er: Lass vor meinem £bde» 
Hali, lass mich echau'n sein Angesiebt 1 
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Endikh will tich Hali sein erbarmen. 
Ismael, siehit dn in seinen Armen 
Jenen Oelbug, den Er kaum umspannt?" 
Plötzlich sdess der Greis an zwey Pagoden 
Eines Mamordsches« sank zu Boden, 
Samt dem OeHcrug, *-> Abobald entbrannt» 



lox; 
Aus dem goldnen Traum^ emporgefahren» 
2^rrt der Geitzhals bey den grauen Ilaaren 
Ibn des Schlosses Wendeltreppe herab. 
*>Hal heilloser Graukopf, pack dein Bündel 
Unverzüglich! brüllt Er» solch Gesindel 
Brächte Hasdrubal zum BettelstabV 
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X0f2« 

An des Schlossthors Fenster stöbern Flocken; 
Schlössen rasseln; durch des .Greises -Locken 
Sauset der Schnee; er stöhnt in Sturm und 

Nacht. 
Wohin soll sich nun der Alte wenden? 
Winselt Er mit aufgehobnen Händen — 
Hasdrubal yerschleusst das Thor» und lacht» 

„Gabriel» und du verzeuchst zu strafen? 
Hali lebt? und seine Donner schhifeu?" 
Rief der edle jAngling, tief empört: 
„Hast du auf der grossen Wesenleiter 
Die Verkettung ausgeforscht? sprach heiter 
Gabriel, sein Flehen ward erhört*** 
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104, 
Und Er ddilug mit einem weissen St 
An ein Gitter» rieE dann: Rabe! Rabe! 
Und es flog ein Rab« durch den Saal. 
3, Diener Halis, Rächerj Wimderrabe* 
Sprach der Seraph» iräch^e mir zu, Grabe 
Dort am Gletscher jenen Hasdrubal!" 



105. 
.Dreymal Ao^ der Robe in die Runde; 
Dann liesa auf die Kuppel der Rotunde 
£r sich nieder, und )sass harrend dort: 
9 Jüngling > lass den Raben jetzt, und wen(k 
Dein Gesicht nach jener HeiPgenbleude ! 
Siehst du Miiza? fuhr der Seraph fort. 
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ao6. 
Horch! er betet: »Grösster der Propheten» 
Du, zu dem wir ieinst in Trübsal flehten« 
Huldvoll hast du Uns vom Joch befreyt. 
O verbann^ auch jetzt aus unsrer Mitte 
Groll und Hass; es herr8ch\ in Schloss und 

Hatte, 
Liebe« Tugend, Eintracht, Mensclilichkeit!'* 

107. 
„Wie du siehst, verschliessen die azurnen 
MorgenwollLen dort zwey Regenumen» 
Ismael, heb^ ihre Deckel abl 
Hali will des Greises Wunsch erfüllen*'. — 
Zitternd hob der Jfinglhig — * und mit Brüllen 
Taumelte ein Woikenbruch Hinab. 

Digitized byCjOOQlC 



— 55 — 

toQk 
Und er 8«ili mit "wehimitlisv^Ucii BHcketi, 
Wie die ftnges^liwollne FUt die Brücken 
Hifags z«bracli, die Pfaier niederschläg : 
Und auf Limineliin getUürmCen Weileti 
Dörfer, Schaf and Rinder, saxnmt deii Ställen, 
Mann nnd Weib, und Kind mid Wiege trug. 



- ' .. 109. 

„Unbedingt »oll Mirzas fromines Flehe», 
Jüngling, in Erfüllung übergehen. 
Wende dein Gesicht «um schwarzen Meer! 
IsmaeV wa» siehst du?" »^Aeh ich seh© 
Staub von Ueisigen und Ro86en, wehe) 
Welch mi2Bhliges O^manenheer ! 
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110. 

Arjoies Vaterland! Zjrhllöse Hordbi4 
Speyt det. Süd aiai, det beeiste Norden< , 
Acht umsDnat zerbrachst dp Nadirs Joch.** 
Jüngling, fürchte n ichts . . von di^eetei r. Trosse l 
Fiel der Seraph ein, der ]^und8g^0sse 
Persiens ist dreymal stärker noch..,; 

111. 
Sprach's und liess ßinSilberglöcklein klingen : 
Siehl da summt mit Gold- und Püjrptn^schwin- 

g«n . . 

3Eiwe Flieg' hervor» indem er schallt. 
^»Bothin Hali^, i:|aft erj Wu^d^ßiege, 
Eiidigd die ^htt'^n, Perßerkriege ! • . , ;. > 

Fleuch in Abiifödeiis KisiegsgeaeltlJi* • , , , 
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112. 
Dreymal flog die Fliege in die Runde; 
Dann liess anf die Kuppel dex Rotunde 
Sie sich nieder; harrend sass sie dort. 
„Rosig schimmert schon die Morgenstunde 
In das Harem. Lass zum Erdenrunde 
Jezt uns steigen!" fuhr der Seraph fort« 



113- 
Und noch sprach Er; siehe» da erschienen» 
Auch die Rosse schon aus Korns Ruinen» 
Und der Wagen» der empor sie trug: 
Wie auf Fittigen des Sturms getragen 
Flattern RaV und Flieg' am Wolken wagen. 
Der sich erdwgtets senkt, mit gleichem Flug. 
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Als der Wolk^WAgcn tiiedcrgleit«t, 
Liegt VOT ihren. Augen Ausgebreitet;, 
Stolz lunthürmt das Jiräclitige Byzanz. 
Wie aus Morgen»>th gewoben, blitzen 
Der Moscbeen goldne Frontispizen, 
In des jungen Frübroths Purpurglanx. 
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2. 

Kaum nocli sind sie doxch Byzanzens Tliort 
Eingezogen* als zu ihrem Ohre 
Klaggetöu^ ans einer Hütt^ erscholl. 
Durch die angelehnte Gitterpforte 
Hörten sie vernehmlich diese Worte: 
Der verdammte Hahn! ich dacht^ es wohll 



3- 
Ismael erröthend imd betreten. 

Sprach zum Seraph: Lass uns näher treten I 
Und sie stiegen eine Treppt hinan: 
Ganz dieselbe Ess^ und Arbeitsstätte 
Wie im Spiegel; Otschakey im Bette 
Klaglich ächzend: der verdammte Hahnt 
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VTas ihm Leids gesoi 
U^bjQlr csitvaa Hahn 9 
BMi«{;err8qufzehd: ^»h 
Du aileili' nicht, das 
Mich der GrocMukw: 



Wiss ! ich hat* ein 
Jede Loge« noch so 
Förderte zu Tag* eiii 
Die» ^scholl bis an 
Geitern liess mich £ 
Und sprach: hass di 
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6. 

Al$ kh sann, verzog er s^ne ■ Mienen: 
: ,i^aHlc i'hiti eiAü MÜtten Zeoldn^n !' ^ • ^' 
Rief er aus; mir schafft den Halm herbey! 
Und kein? äJinlich Kunstwerk eu YolUftden» 
So verUfinamelt Mir an bey den . Hin^n^ ' - 
lanittchacei^ - diesen OtKtkksikßf'i'fj w ' . - .^ . 



7. 
. Hier wies Otschak^y die . blutigen Stdibmel. 
Ach ! warum besclüed zum Fluch der Himmel 
Mir Erhörung? rief er weinend aus. 
Warm schoss Ismael das Blut zum Herzen | 
Er empfand der Wunde HöUeiischmerzen» 
Und beklemmt verlie88''er Bett' und Haus. 
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8* 
» Jetzo komm zu Achmett ScUafgemache« 
Sprach der Seraph, wiss, durch Thor und 

Wache, 
'Bricht .ein kleiner Talisman uns Bahn/' 
Riegel sprangen, rasselnd sanken Brücken; 
Und im Pallast angelangt» erblicken 
Sie im. Nachtgewand den (7ro9i8ultan> 

Achmet trinkt auf seiner Oitomanne 
Tliee: da tritt mit einem Muselmanne 
Mtifd Retz hinein roll -wilder Hast: 
„Herr der Gläubigen, in deine Hände 
Uebergeb^ ich hier den Danischmende» 
Der das Schmähgedicht auf dich verfasst/* 
E - 
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Dieser HaIui« ruft Aclimet, sey deia Richtea:! 
£r verräth hey Philosoph und Dichjier, 
Was die schlauste Glcisnerey vei'kappt. 
Lies dein Werk! Man geV es ihm zurdckel 
Lies! Ihr viertelt um in so viel Stücke* 
Als der Hahn auf Lttgen ihn erta|>pt! 



Herr» so fällt der Mitfti ein: „G^fv&hto 
Eine Bitte deinem Knecht, und höre 
Huldreich erst diess Lobgedicht mit an! 
Ganz Byzanz zollt diesem Meisterstücke 
Unbedingtes Lob/«" — Zvrey Augenblicke 
Stuut der Mufti; denn— but kräht der Hahn. 
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1% 
„Lauschet Tölker» lauschet meinem Sangen 
Von dem Aufgang bis zum Niedergange 1' 
Wer ist Achmet gleich an Majestät! 
Unser« Suluns Fussstaub aufzulassen» 
Kämen Könige: allein sie wissen. 
Das» sein Fus* auf Teppichen stets geht» 



15. 
Trotzt nichts ihr gewaltigen Vezirel 
Seht ihr die rerhängnissvollen Schnüre, 
In des Weltgebieters Achmets Hand? 
Kur ein WinL Ton Adimet» und man fahret 
Hundert ^assenköpfe embaUiret 
Nach Byzanz» zu Wasser und zu, Land. 
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14. 
Ilim gekng^s» was nocli kein Aug^ gesehen. 
Eine schwarze Ameis* auszuspalient 
In der schwärz VenNacht, am echwärz^otenStein ! 
Er ist schön» wie Ruhel und Rebekka; 
Seine Nase gleicht dem Thiirm auf Mekka« 
Seine Stirn' ist weisse* Elfenbein« 

15. 
Seine Red^ ist wie in Blüthenzweigen 
Fr ahlin gslispel. AlU Völker neigem 
6einevi Namen sich von Kom bis Fetz. 
Nennt die Sonne selbst nicht Achmet Vetter 
Und der Bär Geschwisterkind?'' — — »»Zum 

Wetter l 
Muftis sprich, wenn endet das Geschwätz? 
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16. 



Hum! auclivor dem Halm nicKt tu. crrödLen!'* 
„Sultan, in dergleichen Epitlieten 
Herrscht licenda poetica: 
Hier gilt üicht die Logik saenger Denker, 
Wie in Prosa. — Schrieb' auch sonst der Henker 
Für gekrönte Häupter Carmina. 



*7- . 
Wiss» dies ist von Fetz bis Kagliari 
Einmal Stili," — „Ey was! Lari, Fari! 
Kagliari, Fetz? 'vvas schiert Uns das? 
Wahrheiii will ich, merkt's ihr Henn Vezire 
Danischmende, ':•>': nun die Satyrel 
Wollen sehen!*' -« Danischmende las ! 
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HSckwächling du , an Leib und Geist Ter* 
stömmelt» 
Achmet, wann die Brat, die dicli um wimmelt» 
Gott 'dich heisst: O trau* ihr nicht! Sie leugt! 
Hprch I ein Geisterchor erwürgter Bürger 
Ruft gleich Donnern: Achmet ist ein Würger!" 
Achmet blickt yoU Grimm zum Hahn : er schweigt. 

Armer Gott! von jedem gift'gen Molche 
Hängt dein Daseyn ab, von jedem Doldie» 
Von der kleinsten Handvoll Schierlingskrauti 
O erlauchter Sohn des grossen Bären» 
Kannst ja selbst dem Zipperlein nicht wehren/* 
Achmet bükt voll Grimm zum Hahn : — kein Laut I 
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Jenes Monument von Siegesrossena 
Die Held Achxnet lenkt, aus Erz gegossen; 
Ach, umsonst hat sicVs dein Stols erhaut! v 
Stirb nur erst: — dann drenen wir Osmannen 
Aus dem Sultan Schüsseln« Kri'lg^und Pfiumen.** 
Achmet bliclt voU Grimm zum JZahn: — kein 
Laut. 

„Welch ein Jubel, wenn dann, angefiiscLet 
Von dem Blasebalg, die JLohe zischet. 
Und der Sultan in den Tiegel sinkt! 
Wenn sein Götterantlitz, eingesclimauchet 
Sonst von Weihrauch nur,laut knattei-nd rauclict. 
Und als N . • . . pf uns entgegen blinkt. 
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Birgt ein Silbersarg gleick deine l^noclien: 
Dennoch sind sie vom Gewürm dtqrclikroclieu« 
Gleich des Volkes vergessenstem Gebein. 
Einst vielleicht, in Flüssen nnd in Meeren» 
Wild der Wurm des Sultanbauches ^ Stören 
An der Angelruth' ein Köder seyn. 



33. 
Bettler« feilscht den Gott ! — In einer Pfanne 
Triffst du dann mit dem Triiunpfgespanne 
Dich« aU Stör vielleicht» o Grosssultan ! 
Und dein Geist, verlor' Ei', Herr der Pforte, 
Etwa noch durch Alias Allmachtsworte 
Drey Begriffe, war' ein Pavian." 
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HIm* 8chlo8| das Gedickt von Danuclmienden«- 
Achmet patschte sich mit beyden HiCnclen 
Hoch erstaunt vor seinen breiten Bauch: 
„AIV das giftige Geschw^ von Grosssultanen« 
Stören, Meeren, Pfannen, Pavianen, 
Wäre Wahrheit? oder lögst du auch? 



Ä5. 

Krähst du, Hahn? So hat er nicht gelogen? 
Mufti, sind der Wahrheit nicht gewogen, 
Fert'^ge gleich ein Reichskonklusum aus! 
Ich verbann' aus meinen Kaiserlanden 
Alle Wahrheit «— hast du mich verstanden? — 
Alle Waluliöit gleich voä Hof und Haus! — 
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Und wdnn sie sich je auf unsem Grenzen — * 
Ey ja! Solcherley ImpeitiiKnzen — 
Mir? dem Sultan? Hat sich was! Ho! Hol 
Will mahl sehen , ob ich hier befelüe 
Oder Sie! — Zerschrey' Er sich die Kehle! 
Sieh nur- Eins ^— Ein saubres qui pro« quo I 

27. 
Hat man's je erhört t welch Unterfangen! 
Störe sich mit meinem Bauch zu fangen ! 
WartI Euch soll der Appetit vergehh! 
Bey des göttlichen Propheten Taube 
Und dem Lichtstrahl! -^ Krähst du? Wie ich 

glaube, 
6iebOs auch hier Fussangeln ! •— Lass doch sehn l 
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AU EminA Mnliomed empfangen» ' 
Ist von ihr ein. AbgLinz ausgegangen* 
Der ganz Syrien erkellte, he? 
Alborack, das Thier mit Menschenhaaxen» 
Ist's mit dem Propheten aufgeßihren 
Zu dem Monde? — Nicht? O Jemine! 



Stand er nicht hart an des Thrones Sdliwellen, 
Von Jehovas Antlitz — nur zwey Elien« 
Und empReng daselbst den Alkoran? 
Lag' dies Buch» von Gott ans oBFenbaret« 
Nicht in sauberer Abschrift aufbeTvahret, 
Hier von Ewigkeit? •— du lästerst» Hahn! 
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Stösst JeHoya nicht am jüngsten Tage 
Alles ClirisceiiToIk von seiner Wa^, 
Wie zu leicht erfunden, in den Pfuhl? 
Dieneh uns die unbeschnittnen Kotten 
Dann nichtt statt der Pferde, hinzuorotteu 
Von den Gräbern zu dem Richterstuhl?" 



5». 
9,Das sind Fabeln» Herr» rief Danischmende ; 
Wie du siehst» so kräht der Hahn ohn^ Ende. 
Sprich, wer glaubt an Tausend eine. Nacht? 
Weisst du nichts dass «auch dieChristenammen, 
Jeden Muselmann zum Pfuhl verdammen? 
Bonzen haben soldi Geschwätz esdacht \ 
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32. 
T^wt der Sterbliche» von Wahn betrogen. 
Baut Moscheen sieh und Synagogen; 
Doch vor Alk gilt kein Unterscheid; 
Zürnend hasst er jeden Uebelthäter; 
Liebreich schaut sein Aug^ auf jeden Beter* 
Trag* er Kutte oder Derwischkleid« 



33- 
Ob da dir ein Chorhemd überziehest. 
Ob du» fromm die Hände faltend, kniest, 
Oder stehest, Alla gilt es gleich! 
Glaubst du Narr, Er sey ein Gott gleich Basseh ? 
Und durch Knieverbeugung» Handgrimassen 
Komm* ein Sünder in das Himmelreioli ? 
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34. 
Ob an deinem Altar Lampen qualmen» 
Ob du auf lateinisch deine Ptalinen 
Oder giiechiscli plärrst^ gilt Alla gleich! 
Glaubst, du Heuchler mit verstocktem Herien» 
Durch Latein und Griechisch, Wachs uihd 

Kerzen, 
Komm ein Sünder in djis Hinmaelreich? 

Ob bey büderlosen Tempelvrändeii, 
Oder unter bunten Heirgenbleuden 
Sich dein Herz erhebt, gilt Alla gleich f 
Er durchwaltet Wasser, Luft und Haine. 
Glaubu, du Thor, durch Farben« Kalk und Steine 
Komm* ein Sünder in das Himmelreidi? 
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36. 
„AUa hilfl" ruft ihr am. scHir 
An dem Tago: »•Jesu misererei 
„Brama steh uns bey!" in Indc 
»Laoths rett* uns!" beten die fi 
Glaubt ihr etwa, das erhabne \ 
Kiese zwischen Titeln« wie ein 



57- 
Alle hiesset ihr Osmannen» 1 
Wfiret ihr am schwarzen Metr 
Zufall gab Euch Tempel und 
Wie? ich fände nicht Tor All 
Weil mich an des schwarzen 
Mein Geschick» und nicht am 
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38. 
Was? nach Meilenzeiger, Pol und Gra^e 
Tlieilt, ilir Schälket des Erbarmers Gnade, 
Höir und Himmel au« nach Nord und West! 
Wie ein Lehrer, Knaben auf der Karte, 
Sorgsam jene Weissen, mit dem Barten 
Von den Sdiwarzen unterscheiden lässt« 



2»- 
Euch allein hat Alla sich erkoren? 

Eudi allein MTard der Prophet geboren? 
Euch allein beschied er Algalad? 
O ihr Thoren, lasst den Eigelidankel ! 
Giebt es auf dem Erdball einen Winkel, 
Wo ein Thauxnaturg nicht Wunder that? 
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Aus dem Haupt gebar der 
Die Bramanen, und der Kot] 
Hilft als Amulet vor Gicht i 
Urg'hen wuchs aus einer Ti 
Uud ward Gott, und Mensch, 
Lehrt» das Brod sey rieisch« ui 



4». 
Adunet lacht! Ganz recht 
Die zum Gott wird, und d( 
Der den Wein in Blut ver^ 
O der Tlioren I Aber jene 1 
Jener Lichtnrahl, die bey u 
Heiligt? Achmet, waium bi 
F 
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42. 
Sprich! wer $aL die heirgen Wnndertliäter? 
Wir? „Nein! unsre Ur-Ur-älterväter.«« 
Warum die? und wer bürge uns däffir? 
„Lies : hier stelits ! Kannst du arabisch lesen ? 
Dieses Buch ist göttlich I"— Grosses Wesen { 
Immer Bücher zwischen mir und dir? 



45. 
Dunkel sind mir diese CharaLteie. «* 
•»So tritt her, dass ich sie dir erkläre l" 
Und wer bist denn du ? „Ein Mensch gleich dir.*« 
Inst du niclit? „Mit mir hat's Li gelesen!" 
Und ist Li kein Mensch? — Erhabnes Wesen! 
Immei^ Menschen zwischen mir und dir? 
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44. 

Daniscfametade» ^U idndus zürn- Meere» 
Wann sich Wog' auf Woge chütjxit, und li{ 
Laut ruft Sturm und Wog*.: es ist ein Gi 
Was? du willst dasa icli arabisch lerne? 
P«.ufen mir nicht Sonne» Mond und Stem< 
Und die Erde zu? es ist ein Gottl 



45. 
Stolz kommt hier einBonz^ einher gegang 
Sterblicher« nimm den Verstand gefangen! 
Wie? gab mir nicht AUa den Verstand? 
Setzt, ein Mann verfertigte zwey Bände» 
Und im zweyten lande DanisoKm^ndef 
Nichts als Widerspruch Tom ersten Band 
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Nun, so rief ich: bringt ihn in Verwahrung! 
Er ist toll! — Vernunft und Offenbarung 
Sind Geschenk aus Einer Gotteshand* 
Blindlings glauben ist Verstandesschwäche «— 
Und der Koran? Alla, widerspreche 
Dir so gröblich nicht im zweiten Band! 

47- 
Doch rielleicht liegt jede dunkle Wahrheit 
In dem Alkoran, in Sonnenklarheit, 
Der Vernunft von Alla aufgedeckt: 
„Gott spricht selbst." — Mit wem ? — „Mit 

dem Propheten!'* 
Alla! ist ein Dollmetsch dir von nöthen? 
Alla, sprich in meinem Dialekt! 
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tf»Du' verharrst mu 
Haben Wusdev des ] 
Nicht verherrlichet i 
Was? der Lichtstrali 
Glaubt ihr etwa» dass 
Di€8e Nacht dei Glaul 



4g* 

Wer verbürgfs, dass 
Nicht den Wundern in : 
Die vor unsemAugeii n 
Viel era^fthlte mir din Pc 
Endlich, Achmct» adg icl 
O der Wundef» die ioh ( 
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50. 
Froh ruft hier ein Alter : „Funfeehn Jahre 
Litt ich armer Mann am schwarzen Slaäre* 
Bis ich ihn durch Alks Macht verlor. 
Er verlässt nicht die» so auf ihn hoffen! 
Wie ich seh', ist die Moschee noch offen."*— 
Und nun tritt Er -^ in ein Scheurenthor. 



51. 
Aschbleich und mit eingefallnen Backen, 
Hat ein Andrer dort, den Tod' im Nacken« 
Dem Iman sein Herzleid rorgekeuchc 
„Wirf zwölf Asper, zwischen &!£ und zwölfen, 
•Auf diess Grab , und Alla. wird dir helfen. 
Ehe — noch dos zwölfte Jahr verstreicht«*' 
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52. 
nBerge selbst rersistzt i 
J^ux dtu'ch ilui genas ich 
Und weint dem Gott Jal i 
»Guter Vater, fragt am i i 
Ihn ein Motterclien, was 
Achtzig auf den Herbst, v 



. 53- 
Hier erscheint an seiner '. 
Hundert sechzig Parasang« 
Hergehinkt. £r fahlt sieb 
Hosianna! ruft exi neu vei 
Wirft die Krücke gläubig 
Und — Mt auf die J^se 
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54- 
Als der Dichter noch so sprach, entrunzelt 
Sich die Stirn desGrosssultaiis; er schmtmzelt : 
»,NuD» Herr Mähomed, so sind "v^ir quitt! 
•Was ich da nicht höre! — Mufti, führe 
Mir mahl Faschen, Emim und Vezire 
All herein, hörst du? die VYeiber mitl 



66' 
Da hast Gnade funden, Danischmende ! — 
Und 2um Zeichen schlag* in jede Lende 
Dir sogleich drey goldne Nägel ein! 
Kislar, reich ihm den erlauchten Schlägel! 
Wiss l der Mitf ti selbst hat nur xwey Nägel ; 
Du sollst drey mahl mehr als Mufti seynl*' 
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Majestät, Terbitt^ es 
Sprach, der Dichter. 

Rief halb aufgebracht 
Streit ein £nd*, in je< 
Damit gut!" ZumGlüi 
Und der HofstdAt win 

57 
ffSfrlch, wie kommt 
Dass ich jeden Tag d 
Hub im bunten Kreis 
Blume meines Harems 
Deinem Achm«t, wie 
»Achuehn Sultan!" P] 
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6ß. 

„Ringle deine seidnen Locken nieder. 
Auf den Liliehnacken! — Krälist du wieder? 
Was so war' es nicht Selindcns Haar? 
So sind diese Kosen auch wol Schminke? 
Und statt Wollust aufzusaugen, trinke 
Ich nur Gift? £r schweigt. So ist es wahr? 

69- 
Alles was du dein nennst, wie ich finde. 
Dankst du andern. Glaub' ich 4och, Selinde, 
Was mir angehört» ist dein allein. 
Selim, den dein Schooss vor einem Jahr« 
Mir gebar -»- doch neiuS — Mund! Augen! 

Haare! 
Sdim ist mein Sohn! du krähest? -* Nein? 



dby Google 



— 91 — 

Ha! da ScliloJige, sdtcre vor det Racha 
Achxneul He da! WacEe !. Wache ! 
Gleich eirdiosseh de samt ihrem Sohn! > 
Ahkömmling von Kaisern, soll ich*8 sehen» 
Dass mein Betf eiiyi^-^ Hahtir was soll dies 

Krähen? 
Sass mein Vater nicht auf diesem Thron ? 

6». 
Nicht ? was hör' ich ? He da ! Wache ! Wachel 
Lasse sief Man verschiebe möin'e Rache! 
Wie? kein Saltan hätte mich gezeugt? 
Und auch -meine Mutter Adelinde 
War — veraeih mir der Prophet die Sünde! 
Eine — Achmet, ach» Er schweigt^ et schweigt I 
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6ä. 
Achttiet» Solin der Sonne» du des Bären 
Schwesterkind^ Was yvixBt du nll nodi bören? 
Las« deim tehn^ wen Sie sioli auserköhrl 
Pergamo? Nein! Angor? Abbelioute? 
Wie, kein Baasa? £twft gar Pervoiite? 
Ja? — O weh! den zwerggetulten Molirl 

63- 
Achmets Geist» aum Herrschen nur geboren» 
Wär^ es möglich? eines trägen Mohren 
Sprössling? Nein! nein! sag' ich, nimmer- 

ikiebr! 
Diese Hoheit, di0 ich in mir jpfire» 
Erbt man nur, so sagten die Vexire» 
Durch Geburt -^ o krähe nicht to sehr I 
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Wie? der SSugting in geweiliter Windel« 
'Im Fallast, Er gliche dem Gesindel» 
Das auf Stroh die Dörfnerinn gesäugt? 
Herrscht Talent und Geist durch alle Stände? 
Achmet» und du wärst vielleicht am Ende 
Nur «in kleiner Geist ? Er schweigt l Er 
schweigt ! 

65- 
Freylich, wer Veziren glauben könnte; — . 
O» dann hätt* ich glänzende Talente! 
Wie gefiel mein Flütenspiel nicht einul 
Dieser LAuf verräth den Meister ! — Wehe l 
Keinen Ton vemehm* ich im Gekrälie. ^ 
Halm, so bi&i« ich Stümper, wie du meinst? 
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66. 
Wenn icli oft so einsam sass und ddcLte «» 
Nun was Lrftlist du? Freylich wolil, ich machte • 
Mir höchst selten nur den Zeitvertreib : 
Bin ich da erstaunt, wie zum Regentex^ 
Mit so mannidifaltigen Talenten, 
Alla mich begabt, an Seel und Leib. 



&7. 
Achmet, sagten meine Sultaninnen» 
Gleicht dem — Ja da gilt's sich zu besinnen! 
Gleicht an Form dem Gott im Vatikan. 
Scheint mir das auch etwas mehr als Fabel, 
Denn mein Spiegel — Oefnest du den Schnabel 
Noch einmal, vermaledeyter Hahn? 
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Und der Witz» womit ich meine Paschen 
Pflegte bey der Cour za flberxaschenr 
— Ich ersann ihn immer Tag*8 zuvor «— 
Nun» um den war* es doch Jammerschade! 
Krälist du ? Wie, so war Aiein Witz wol fade? 
Kall! mein Scherz ? geschmacklos mein Humor ? 

69. 

Seh* ich recht» so liegt dort auf dem Boden* 
Wie zum Glück» just eine meiner Oden. 
Horch I wie bildeneich! und welch ein Fluss! 
Hmt du krähst? Hm! Hm! hör» Hahn» ich 

spüre» 
Dein Geifcl^ack ist um-ein ! — disputii'e 
Zwar mit Niemand gern de giistibus; — 
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70. 
Doch zu derley Sachen« Hahn, verzeihe. 
Braucht*« ein Kennerohr, und dein Geschreye^ 
Deine Uebergäng* aus Moll in Dur -^ 
Punktum! -»-Hier ist meine Reichsgeschichte f 
Zu prosaisch waren die Gedichte» 
Diese, fOrcht* ich, ist zu dichterisch nur. 



7*. 
„Leben, Thaten, von dem grossen Kaiser 
Achmet"! Nun, nun, kräh- er sich nicht heiser! 
Nur gemach, gemach« und Zeit gegönnt! 
„Leben, Thaten von dem kleinen ~ Kaiser 
Achmet; vorn sein Kupferstich von Geyser«**— • 
Noch nicht? Hm! er wird impertinent! 
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„Leben , Tilgten" — Was? Schön wieder 
kurrig ? 
Lebt icli nicht? mein Six I das Ding ist schnurrig» 
Ess' ich, trink' iöh nicht des Tags viernaahl? 
Nun was heisst bey eluenwerthen Leuten 
Leben lipnst, als Essen, Schlafen, Reiten? 
Kicht? das hör* ich heut sum Erstenmalü. 

73-. 
. Hahn, wenn ich dir rathen soUf so bleibe 
Mit Subtilitäten mir, vom Leibe! 
Seh nur eins in aller Welt die List! 
Kein l Nein ! unser eins ist auch kein Gimpel l 
Und ich denke doch» der Schluss ist simpel: 
Wer fünf mahl des Tages isst, der istl 
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74- 

Doch wir können dieses Zankes entrathen« 
Weisst du was» so lass mir nur die Thaten, 
Und nimzn^s Leben ! — Hab* gekört, es soll 
Viele Leben ohne Tliaten geben: 
Also «— Achmets Thaten ohne Leben. 
Auch nicht? Mit Yerkub» so bist dn toUl 



75- 
Alle Welt spricht, Sultan Achmeti Tliaten« 
Freylich thaten Feldherm und Soldaten 
Viel dazu: doch hätt^ ich niclits gethaii? 
Setzt, mein Kriegsheei Utt — In diesem Falle- 
Nein, ich liefe nicht, und liefen alle! — • 
Ventre gris! schon wieder vorlaut» Hahn? 
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76. 

'Kim! nirnl sollt bald scbweigenl weiss ein 

Mittel. 
Danischmende» lies^ mahl dies Kapitel» 
Fagiira .zweyliundert zwanzig vor! 
,«Nieniahls sah man selbst im Griechenlande 
Wissenschaft in reitzenderm Gewände» 
Und die schönen Künste mehr im Flor/' 

77- 
Hör' mahl, Danischmende» 's ist Chikaue 
Offenbar im Spiel mit diesem Hahne: 
Xrftht er nicht schon wieder lang nnd breit? 
'yV'oran fehlt's uns denn ? bo lass doch höreii ! 
9,Herr, an Theokriten und Homeren!" 
Hm I nidits mehr ! — o dann weiss ich Bescheid ! 
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76. 
Mufti schreibe! Wir von Alias Gnadezv 
Anbefehlen. Euch zwey Iliaden, 
Ihr Poeten unsers Reichs, so fort; 
Item einen m^cht^gen Band. Idyllen« 
So geschiehet unserm höchsten Willen — -*• 
Lasst mich der verwünschte Hahn zum Wort? 



79- 
'S geht nicht ? Ey ein Sultan darf nur wollen ! 
Sag' ich : Wer das Mass nidit von fünf Zollen 
Und fünf Fuss hält, der wird nicht Soldat! 
So geschieht's. Nun gut I Jetzt ist's mein Wille: 
Keiner heisst Poet, der nicht — bis stille! — 
Eine Ilios geschrieben hat. < 
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80. 
Aiäfli mit Pensionen, dächt' ich, könnt«i — 
«,I)«utscliIan<], Herr, liatKün8tl€r von Talenten, 
Ujiü doch hungern dort die Dichter todt!** 
Hungern? hilft das? Gut, — da giebt's zu 

sparen! 
Mufti, treib die Dichter all zu Paaren! 
Sperr sie ein bcy Wasser und bey Brod ! 

Und dann lass sie Iliaden singen. 
Wie in Deutschhind! Jetzt zu andern Dingen. 
Hab' ich einen Freund? Ja ? Schön 1 Wen ? wo ? 
Diesen? Jenen?. Keinen von :den Allen? 
Diesen — O lass mich so tief nicht fallen! 
Diesen Aifen? — du verstummst? — So! so! 
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82. 
O das stürzt micli ganz von meixier QöKe ! <«- 
Nicht? du krallst? Am Ende, wie idi sehe, 
Ist wolil Äff' und Hofschrauz^ einerlcyl 
^Richtig! Hahn, nun sey so gut, und weis^ 
Mir im dichtgedrängten HöAinaskreise 
Das nichtsnutzigste Geschöpf durch dein Ge« 
sdu'eyf 

83. 
Dieser Schdosshund ? —Er kann wieder holen t 
Dieser .AfP? Er macht mir Kapriolen! 
Dieser — der Jman? warum nicht gar? 
Nun wohlan! ich nehme dich beym Worte. 
Sprich, Iman! wie nützest du der- Pforte? 
Wodurch nützt uns deine Derwisclischaar? 
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»»Giebt''s ein giöst : 
„Was suulHaV unc I 
t, Bloss ein Hiiidenü 
Ich versteh', ihr hei 
Darum stahlt ihr m« i 
Mitleidsvoll die Güte : 

8 

Schweigst du? hab'' 

O man siebtes an ihre 
Jetzt noch eine Bitte, 
So viel heiHge Anacli 
Da» Gekibd* der Kens 
So viel mahl dcütti* es 
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Eins» Äwey, drey, vier, fünf, sechs, — - 
eilfe, zwölfe — 
Huudef t — tausend — Dass mir Alla helfe ! 
Lass nur; mir vergeht der Athem schier! 
Fahrt so fort, ihr drey mal heiligen Väter J 
Leer sind die Mosoheen* schaut euch Beter 2 
Hahn, genug! genug.' wir glauben dir! 

87. , 
„Heilige Gefässe sind die Leiber 
Der Imanen. Keiner halte Weiber!" 
Also hebt sich ihr Gelübde an. 
Wie? wenn sich die Weiber meht enthalten? 
Wenn, sich diese nun Imanen haltend «^ 
Davon. 8AehC'keitt'<WQrc im Alkbraii^ 
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88- 
Welcfi ein Klaggeschrey erscliallt so plötzlich 
Vor dem Pallast? „Fürchterlich! EiitseUÜch! 
O Scherif, Scherif, du Armer ^ü!" 
Nun was giebt's denn? Janitscharenw^ache? 
Ein Gefangner? ,» Achmet! Rache.! Rache!" 
Nun, was giebt's denn ? Mufti tritt herzu l 



9>Herr, ein armer Schuster aus Bögdane 
Ward von einem heiligen Imane 
Ruchlos umgebracht» indem er schlief: 
Des l^*8chlae;nen Sohn lief auf der Stelle 
Zum Scherifenzelt, und an der-6cliwelle 
Kniend, schrie er laut: hil^ mir, Scherif ! 
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Der Sclierif, iiaclidem er ihn venfommen, 
Liess den Jman vor deu Richtstulil kommen» 
Und that den Verbrf'clier in den Bann: 
„Du vei'bleibst in Ruhe dreyzehn Jahr^ 
In der Zelle, dienst nicht am Altäre» 
Und trägst keinen Rosenkranz» Iman/' 



9>- 

Was? rief mit verzweiflungsvoller Miene 
liier der Jungling, das beschied zur Sühne, 
Weiter nichu, Gerechtigkeit dem Sohn? 
Ilai was zng* ich denn vor BlutsUiuld Ulige^ 
Ist der Preis so wohlfeil! da, empfange^ 
Heiliger Scherif, den Riehterlohnl • 
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Ai^met sieht den Möxder.des ScIi 
Hier in diesem Jüti^iiig/' Raclie i 
Die Iiniinen. Rachen Grossultan.! 
Wisst ihr was? ich wasche meine 1 
Sprich dtt ihm sein (Jrtlieil Danischi 
„Tritt hieher! Du heissesc?" Olimax 

95. 

»tAengstigst da dich» nicht?" Ws 
• sterbe 
Doch einmahl. „Wasti-eibst dii für' : 
Was mein Vater trieb 1 „Nun gu 
Du verbleibest dreyzehn Jahr' in 1 
Auf der Werkstatt, fertigst •^ Ice 
Und trägst keinen Leibschur^, O) 
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94- 
Bravo, DanisehmendeJ Gut gesproclien! 
Der £r$chlagne ist. am Solin. gerochen». . 
Wie Er selbst den Mord des Vaters toch: 
Litt Er Unrecht, Hahn, so magst du krähen.' 
Seht l £r schweigt« Imanen, könnt nur gehen t 
Mancher harrt hier auf sein Urtheil noch. 



96. 
Du, zum Bey spiel, sauberer Geselle, 
Handhabst du mit Billigkeit die Zölle? 
„Herr, du kennst mein neu Finaiizprojekt .' 
Yormaiils gab das Volk dir nur den Zwölften ; 
Jetzt geht sei« Vermögen in zwey Hälften, 
Eine bleibt dem Volk!** — .Und du, Insekt, 
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96- 
Scharrst die zweyte Hälft* 
Gleich bereite dich zum Tod 
ßiehst ^u deinen Riehter dort 
Fahrt ihn fort! Dergleichen 
Kann ich keinem in der Welt 
Krähst du? keinem» als mir a 

^ 97- 
Tritt mir näher« Ru<ikh, unflb l 
Einst im Schachspiel« bis — > wi\ 
hoiFen ! 
Was ? verlor auch Rudüi aus Sei 
So ist alles denn« worin ich Meist i 
Mich gegUubt, verschwunden, wie 
A^s Kaaba, vor dem Hahnenschrey ! 
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98- 
Und doch floclitet ihr dem grossen Kaiser 
Um den Sclilaf verdiente Lorbeerreiser, 
Gösset ihn in Erz, und hiesst ihn Held. •» 
Pah J Ich hiss den Helden Tamerkaen: 
Idi bin Vater meiner Unterthanen. 
Nidu? — Was bin ich denn in aller Weit? 



99- 
Trauert längst im Sdiutt und in Hvdneii 
Einst Byzanz: dann bey den Antoninen 
Wird noch meines Namens oft gedacht: 
Wegen mancher Wittw' und mancher Waise» 
Die ich -^ ,,die du» fiel ihm hier der weise 
Danischmende bitter ein, gemacht. 
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lOO. 

AcLmet« Achmed du geki 
T'Mss, ein Vater würgt nicht 
Deine Hand besudelt Bilrgeii 
Still ! wer klopft vor meiner i 
9>£iner ron dem Heer!" Verse i 
Ihn herein — •«- Was bringst , 

102.. 

«,Lang lierrscL' Achmet über : 
Bis der Mond nicht mehr erhelh i 
Bis die Sonn' erlischt am Fiiman 
*Giaiir> du narrst mich, glaub' icL 
besser! 
Da begann' ja gar mein Thronsuc< 
Bey I^temenschein sein Re<>iment. 
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102. 

„Herr,icli komm' !" Nun gut l das f eh ich! Weiter! 
„Aus dem Lager deiner tapfern Streiter 
Komm' ich: eine Schlacht gewonnen wir. 
Ferser blieben tausend; Unsrer hundert.*' 
Plötzlich stockt der Bothe hier verwundert; 
Denn es überkräht der Hahn ihn sclüer. 

105« 
„Kaum war, fuhr er fort» die Schlacht ge- 
wonnen ; 
Sultan, so nahm die Armee besonnen 
Etwas rückwiirts die Position; 
Panisch sich verbreitend, herrscht das Schrecken 
Bey dem Perserheer; denn wir entdecken 
Wohl auf fünfzehn Meilen luchts davon» 
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104« 

Jetzt, jem clarf die Taditik offeribarÄn, 
Wfclch ein Vorzug linegsgeübten 'Schaafett 
Vor Gesindel in der Sclüacht gebübi:', 
Aclitlo« auf de« Feldherrn Wink TÖm Hügel, 
Ketirirte unser linker Flügel 
Meisterhaft aus eigner WiiHJ und Kühr, 



105. 
Zwar ein Regiment, nebst deni Gestücie, 
IiBt zur Zeit vom Rückzug nicht zurfickc. 
Doch — das hä]t Uns wohl den Rücken frey.- 
Hundert Stück Kanonen, fünfzig Mörser 
Liess uns der total geschlagne Perser. 
Jeglicher ron Uns schlug ihrer drey." — 
H 
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JOei ßiO^d^V brennt :)^d^'8'<rf)d ^u ^rächen, 
Sdnen** --. N»in schon wieder ba^Ut . du an ? 
„Herr, wilkt du, dass iph den Habn entfeine ?" 
X^ass nur, Kasamut, ich hör ihn gerne. — 
,>Seitteii Schutzgott nennt dich Ispsihan." 



107. 
Kasnmut* Terworfne Sklavenseele» 
Fort von liier l — Tu hundert Priigeln zälüe» 
JDefterdar, dem Lügner die Gebühr! 
Was giebt^s Neues, AzoLin? lass hören! 
„Herr, ein Weib von Kandahar in Zähren» 
Und der Sklavenhändler von Algier." . 
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Lastt sie vor i Sclion rBiischen auf die FlAge!» 
Sieh da! jnst der Seemann» dem im Spiegel 
Ismael einst half auf leckem Schiff. 
Hinter ihm folgt weinend — Euphvosibe, *) 
Hoth noch von den Blattern. Wer beschriebe 
Das Gefühl, das Ismael ergriHi 

- *) Siehe Pag. 42 und Pag. 46. 
109. 

Götter, seufzt mit halbgebrochner Stimme 
Euphrosibe: „Ach ihr gabt im Grimme 
Meiner Mutter Herzensflehn Gehör i 
Raubtet ihr die Schönheit Euphrosiben» 
Ach so war' ich ruhig heim geblieben, , 
Mich entführte kein Korsar hierher*" 
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liO. 

Sonderbar! Und welche Frau verlöre 
Lieber ihre Schönheit, als — die Ehre? 
Ilal wo giebt's diei rief der Qrosssultan, 
„HeiT der Pfort', und giebt es weiter keine 
Auf dem Erdball, so bin ich die Eine!'* 
Und es kräht zum erstenmahl der Halui» 



Wie gewann man Eiiphrosibens Neigung? 
Floh sie, abhold feiler Gunstbezeigung, 
Der Verführungen Erob!rung8pli;in ? 
Sah Sie achtlos Gold und Deroantkreuze? 
„Ich verhandelte nie meine Reitze !** 
Und es kräht zum zweytenmahl der Halin. 
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. So beseligtest du» Euplirosibe, 
Keinen Gatten noch mit deiner Liebe? 
Bist du Mädchen oder Weib, sagVan! 
„Herr, ich dächte doch an meinen Mienen*' — » 
Ha! 80 bist du Mädchen noch?— „Zu dienen/' 
Und es kräht zum drj^temnahl der Hahn. 

113. 
So viel Tugend, so viel Wahrheitsliebe^ 
Will idi lohnen, sdiüne jEuphrosibe. 
Kehre wieder heim gen Kandahar i 
Diese diamantnexi Ohrgehenke 
Nimm zum Mahlschatzi — Dem Koriareu 

schenke 
Ich zwey tausend Stück Zechinen baar." 

- ^ _DigitizedbyCjOOQlC 
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114. 
Der Korsar, vom Freudentaumel trunken. 
Zu des Sultans Füssen hingesunken, 
Jauclizt ihm Dank und streift am Halm vorbey. 
Bässen, Mufti und Vezier verfärben 
Sich vor freudigem Schreck ; in tausend Scherben 
Liegt zerschellt der Hahn des Otschakey, 



«5. , 

Aclimet sinnlos, virie im Zaubergrunde • 
Angewiu'zeh, mit beschäumten Munden 
Stante vor sich hin, bald roth, bald blas«« 
Endlich brach die Wutk sich t — „ Janitscharen ! 
Schrie er laut, den Hund hier von Korsaren 
Packt, «uid pfälxlt im Schlosshof ihn sogleich!** 
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ii6. 
Der Korsar, gewaltsam f 
Sclirie: „Acli, warum fand 
Meinen Tod nickt an Livoi 
Götter, um micH in Byzauz 
„Sandtet ilir den Nacken?" 
Fukr ein Sckwert durck*« 1 
Wo 
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Dritter Gesang. 
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Als die Pilget dVaitf von dahiien gingen; 
Sieh ! da stiess mit Gold - uhd P iirp u raoji wing 
Auch die Fliege siimniend vorn Portal, 
Und der HaV cihub «ich: — ^ „Laas Uns ei! 
Sprach der Seraph, ftbcr achtzig Meilen' 
Trennen uns vom Schlosi^dfS Hasdrubair 
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> Bann\ o Jiliigling, die B«küninieniisse, 
Ueber Störung in dem Schöpfungsrisse I 
Unterwürfig dienen jener Halin, 
Otschakey, der Raub der Eupbrosibe, 
Des Korsaren ScliiflbrucL, als Getriebe 
In der Wcltulir, Albs Weisheiuplan. 



Hungers wäre Otscliakey gestorben. 
Trotz dem Künstlerruhm, den Er erworben, 
Liess ilim seine Hand der Grosssiütan. 
Jetet vei-pfiegt ihn. bis an> Lebensende 
Achmet mitleidsvoll, und Danisdime^d«, 
Wahrhaft wie er is^ ersetz« den Halm* 
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Aokmet nnterscliied 

Heut vom Sultan, zoj 
Und dem Bouzentru| 
lindor» Eupliro«ibe < 
Güterloi; sie bringt < 
Ilun zum Mahl8cliat2 



Stahl kein Raubscliij 
So empEng Sie nie d 
Aus des Sultans gros 
Und gebricbt^s an Ti 
Desto treuer wird S: 
Im Bewustseyn der 
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6. 
^agestepkt von Euphrosibeii» wixnnicxt 
lindor auf dem Lagers unbeküttimert 
Ueber seine Braut, besinnungslos. •-* 
Also lag's im Plan der Weltregierung; 
Denn erfuhr Er frülier die Entführung, 
So war Selbstmord sein gewisses Loos» 



7. 
Nicht der Hahn, den der Korsar zerbrochen» 
Sondern Frevel, die er un gerochen 
Einst begangen, »tiessen ihn zum PfahL'* 
Gross ist Alla ! rief der Jungling heiter. — 
Und nun zogen beyde Pilgrimm weiter, 
Ueber See und Wald, und Berg, und Thal. 
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8. 

Einst-— die Son^e sank; schon ward 
Immer dftstVer; lauter das Gefliister 
Küliler Abendwinde durch's Gebüsc : 
Sieh ein Fichtenwald! den Mond • i 
Ein Gewölk der Nadit; verloren / 
Hier und da ein Stern einsiedleris 

9- 

Und der Fichtenwald ward tie 
Tiefer, immer stiller; Irwischsc i 
Führten, rechts und links, die 7 
Links und rechts» durch Dist i 

Nesse 
Plötzlich aus dem schauervollf i 

Horch! ersclioii von Schwert« 
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10. 

Rund von Raubgesindel eingcenget, 
Toclit ein Jünglino;, lialbzuräckgedrünget 
In des Dickichts naclibaiiichen Sumpf. 
Kläglicli scholl sein Angstgeschrey um Hülfe; 
Sieh! da sprang ein Alter ans dem Schilfe; 
Hui! flog üin Banditenkopf vom Rumpf. 



11» 

Schreck ergriff die Andern ; sie zerstoben ; 
Eben stieg, vom Monde sanft gehoben. 
Aus der Dämmerung der Fichtenwald 
„O mein Vater! rief der Jüngling, Göher!" 
RiePs, und schloss verstummend seinen Retter 
An sein Herz, das dankbar überwallt. 
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„Solui, bcgami der firomnie Greis voll Rüh^ 
rüng: 
Ilelir und wilnderbax ist Gottes Führung! 
Acli! wie ahndete mein Blödsinn diess. 
Als in Sturmwind, Mitternacht und Schlössen, 
riatternd meine LocXon sich ergers seu, 
"und mich Hasdrubal vom Schloss verstiess? — 

15- 

O der Thorheit ! fand mein Flehn Erbarmen : 
Nimiher schloss ich dich liiit Vaterarmen 
An mein Herz; vom Mordstahl trofFdein Blut. 
Hochgelobot sey des Herren Name! 
Er verlieh mir Trost iii meinem- Grhinc; 
Heilig ist der Herr, imd was Er thuti" 
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Waltend flocht^ die Hand der Unsichtbaren 
Längst die Freyelthaten des Barbaren 
Unauflöslich in des Schicksals Ring. 
Alles gri£F so kunstvoll durch Verkettung 
In einander, dass des Sohnes Errettung» 
Ismael> an einem Oelkrjug hing. 



3^5- 

„Siehst du dort sich das Castell erhebes» 
Hoch in Wolken?**-^ Häsdriibftl stand eben 
Auf dem Wartthurm. Gabriel begann: 
„Wüst ist dies Gebirge» hab Erbarmen, 
Lieber Herr, und brich dein Brod den Armen!** 
Aber'u^anft Hess Sie Jener an: 
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»liebt von di 
Fort! sonst heni 
Von demSehloss 
Ging's nach mir 
Nachtquartier." - 
Meierhof« versteh 



Leicht£:e8chili 
, unter giünem 
Ueberschwebt' ei 
Aufgelehnt und < 
Sass e^n Greis ar 
Stier und starr a 
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»8. 

Als Er Gabriels Gesuch vemornjnen, 
Hob Er, unter herzlichem Willkommen, 
. Sich empor , und bot ihm Händeschlag : 
Iliess dem Mügdlein dann, von Fleisch und 

Fischen, 
Brod und Milch, ein Nachtmahl aufzutischen, 
Wie's die kleine Meierey vermag, 

19- 
Und sie süumte nicht des Arat^s zu walten« 
Jene sprachen mit dem biedern Alten, 
Aber traurig blieb sein Angesicht. 
Da begann der Seraph: „deine Seele« 
Guter Alter, ist betrübt, verhehle 
Uns den Gram nicht, der das Herz <lir bricht!" 
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20. 
»Lieben Herrn und Freunde« sprach der Alte, 
Wisst der* Meierhof, den ich verwalte» 
Zina'^t dem unbarmherzigen Hasdriibnl. 
^un zerschlugen meine Erndte Schlössen, 
Und £r will von Haus imd Hof mich stossen« 
Wann ich ihm den Meierzius nicht zahl'. 



2u 
Er erliess zwar gern mir die Termine, 
Wann mein £ind> wann meine Seraphine — 
Ahndet ihr? — verflucht sey solch ein Preis! 
Zwey Termine liefen ab, und morgen 
Fällt der dritte. — ^ Seht das macht mir Sorgen, 
lieben- Ilei*rn« d\*ob härmt sich so der Greic. 
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22. 

Hülflos soll Er nun am WandersLibe 
Noch die Welt durcliziehn." Undhorcli ! derRab« 
S cliwang lautkxäclizend sich aiiTs Sclüoss lünauf. 
Tieferschüttert schwieg der alte Meier; 
Istnael schalt auf das Ungeheuer; 
Seraphine trug das Nachthrod auf» 



Alles sclilief. Vom Kirchihurm brummt* es 
zwölfe. 
Da sprach Gabriel: „nun komm und hel£» 
Unserm Ahen, Ismael, erwach!" 
Schürte dann das halbvergliromte Isuer 
Auf dem Heerd\ und warf *es in die Scheuer.«-- 
filutroth schlug die Loh* hinaus zum Dach« 
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Ws^ itt das? rief Isinael erschrocken. 
Horch ! schon stfinnten Wächter ; hallten Glocken ; 
Wild d*rein klangen Trommeln in^s Geläut. 
„Gott hat es gegehenj Gott genommen! 
Rief der Greis —» gefaltet seine frommen 
Hände — hoch tey Gott gebened^yt !*' 



Hasdrubal erstieg, rxyrvt Schlaf hoch trunken» 
Seinen Wartthurm, — Sieh ! Schon flogen Funken 
Qtieer herüber nach dem Schlosshofstall. 
Unterdes« am Born die Hausgenossen 
Und am Druckwerk hoben, oder ^gössen, 
Blieb Er heim, aus Ftircht ror Ueberfall. 
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„Zwisclien über^clineite^ri Felsepmassen 
Und der Raubs uclitausgesogoer S^ssön 
Liess ilun sein Veiliängtiis$ keine Wahl- , 
Diener Alias» Rächer, Wuaderrabes, 
Fleuch empor, und krächze mir zu Grabe, 
«Dort am Gletscher, jenen Hasdrubal! 



27. 
Ueber'm S^hlpsBx :en4aiig die unWirthbftTen 
Felsens tufen, wo, von. Alpenaaren 
Nur umkreischc, gezackt und blendend weiss 
Locker aufgethürmte M^sen hingen, 
Liess der Rab^ mit ges^ukjteii Schwingi^ii* - 
Sich herab, auf Gabriels (3«heiss. . .: ' 
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. Pickte dort im Schnee» der m.inch Jalntausexid 
Alternd am . GrüiiufeU Uiug, bis brausend 
Sieb die sclineieitde Laviu' erliub. 
Ho roll!. ^8 tOrzte Felsen triuDixier sclioUen. . 
Gletscher .botsGQii, bis sie« an gesell wollen. 
Donnernd Hasdxubals Casteli begrub, -r- 



2g. 

„Haftdrubals gefommte Hausgenossen 
Wären jetzt im Sdiloss mit ihm rersclilossen« 
Brach im Meierhof nicht Feuer aus/' 
,»Gut« rief Ismael« doch jenen Alten» 
Wie vermagst du schadlosi Ahn s^u hadtien? , 
AU sein* Hab uad Gut i«t ScJaiU luid Graufi.V 
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„Sieli* keiiiPachtzins darf fortan ilinlLüminern. 
Ueberdeni so stört aus jenen Trilmniem 
Einst sein Grabscheit «inen Sehatz liervor. 
Enkel soll Er schau'i\ voti Sefaphinen, 
Und versc'iönerter steigt aus Rainen« 
Neiierbaut, die Meierey empor. 



ZI* 
Du ein Wunn, der Schöpfung Gi'abeshfigela 
Xanm entrückt, erkühnst dich auszuklögelii 
Alias unerforschten VV^eislieitsplan ? 
Und wer bist denn du Gescliöpf von gest^n. 
Ihn, den UnerschalFenen, zu lästern? 
Schweigt und folge mir gen Seiigaa!" - 
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52. 

Schon von weitem salin Sie an den Grenzen 
Reihenweift', im Frührodi, Spiesse glänzen; 
Kriegsgezelte prangtcüti überall; 
Rosse wieherten; zu Streit und Hader 
Rief die unerschrocknen Kriegsgeschwader 
Der begeisternde DrommetenlialL 



35. 
Kopf und Arm mit Tachem rund umwunden, '' 
Sass ein Perser, überdeckt mit Wanden, 
Sinnig da an einem Grottenquell: 
Und Sie gingen queerfeldein hinüber. 
Wo Er sass und trank. „Wie geht es, Lieber 
Mit dem Perserheer?" sprach I«mael 
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34- 
WehmuthsToU erwiedexte der Krieger : 
,>Wir verloren eine Schlaclit; der Sieger 
Abulfide zeucht gen Ispahan; 
Meine armen Perser!" — Er Terstumxnte> 
Und xpit Gold-* und Furpursch-wringen summte 
Alias Fliege. *- Gabriel liub an: 

55. 
»«Dienerin des Scliicksals» kleine Fliege, 
Endige die blut'gen Perserkriege!.* 
Xleuch in Abulfidens Kriegsgezelt!" *} 
Kaum gewann Er Zeit 'dies Wort zu enden : 
Sieh! da fühlten, wie von Geietcrhändeit, 
Unsre Pilgrimme sich fortgeschnellt, ^ 
*) Siehe pag, 55. St. 109. wo. \\\. 
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36. 

Von ronunntiscliwilden Epheurauken 
Grün bedacli^t, erbub det blatterkranken 
Lindors Hütte sich in Eandabnr. 
Hier erst senkte sich der Fliege Fittig. 
Euphrosibe sass am Bette sittig, 
Und nahm' sorgsam des Geliebten wahr. 



37. 
^ Durch die angelehnten Fensterladen 
Flog die Flieg' herein, und giftbeladen 
Summte sie nach Abulfidens Zelt. 
Ueber eine Kijrte, die iiü Risse 
Persieiis Kanäle, Päss' und Flüsse 
All begriff, sass liiugebiickt der Held. 
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58. 
Und .die Fliege liess ihr bniit Ge£edes 
Auf die Stirne Abulüdens nieder» 
Der umsonst sie mit der Hand verjng. 
«jStat'.nst du, sprach der Seraph, Ji'tngling, wisse! 
Pass sie, an den Fäserchen der Füssen 
Pocken gif t la Abiilfiden uiig« 



59. 
War' ein Plan, den zu ErobernngtB 
Abulfide lieut* entwarf, gelungen, 
Wiss, dass Persien verloren ging. 
Lindrirs Blattern tödted[ Abul£den; 
So gebot*8 der Herr, der Krieg und Friedea 
Bloss an einen Fliegenfiiss aiifliing. 
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Jeup komm cu Ibrahim ttnd;Mirza! 
Las 8 erlLun^en Uxr» nach deiner Thirzal"«*^ 
Und sie zog^n dVauf Berg ab, Berg an. 
Mitza ' wat nicht heim, — Ein Dei benide» 
Der stau seiner sie emptiiTg , sprach : Fried« 
Sey mit £tidi! lehrt ein in Serigaul 



4*- 

Und nachdem Sie mit dem Derbeniden 
Des Gespräches, über Krieg nnd Frieden, 
Viel gepflogen, hub der Jüngling an: 
„Nnn, undais der Tod Ües Schachs erschollen? 
O erzähl' Uns doch vom .grausen vollen 
Bürgeririeg\ und wie er sich entspann/' ^-«• 
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42. 

,,Kaum diirclilief t!ie Mähr Vdn Nadirs T^ode 
Fersien, so »ang^mau Od' auf' Ode« * ''■ 
An die Freylieit kier in Scrighn: 
So viel Volk anuMTirktplatz, auf dör BOwe, 
So viel Feuerwerk — und schlechte V&i'se- 
Sali man uic^ v&n Borsaba bis Doli. 



45. 
Ücberall, gepeitscht vom Freylieitsschwindel, 
Lief und schrie halbnackendes Gesindel: ^, 
Jo! Freyheit! Gleichheit! Brüderschaft! 
Bald erschien ein Schwärm von Afterweisen ; 
Diese sprachen nur Von Bxodund Eisen, 
Und verwarfen Kunst, und Wissen schaff;. 
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44- 
»»W eise? — Scbon der Titel schwillt die Galle. 
Glaubt» ilu* Herrn, wir nndern, ym sind alle 
Niclus als Narren, per antithesin? 
Sagt Uns doch, was eure Wissenschäften 
Je der Menschheit frommten ? was verschafften 
Sie Euch selb«!;, für bleibenden Gewinn? 

Setzt, ich weiss von Rom bis Otaheite 
Jedes Dorf genau» nach Läug^ und Breite; 
Gut! — Nun nehm' ich Post *— der Weg ist 

schlimm ••- 
Und der Postknecht setzt an eine Pf atze 
Just mich ab i was Guguck ist^s mir nütze» 
Im wie vielsten Grad der Breit' ich — schwimm." 
K 
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46. 
»»Doch die Sternenkunde, sollt icL meinen.'^ 
»,Pah! was Stj?i*ne> HeiT» die Sterne spl^einen ' 
In der , Nadit bloss, und dann schlafen wir. 
Was schiert mich die Welt, samt ihren Polen I 
Sollt' ich mir Katarrh und Schnupfen' hohlen 
An dem Fernrohr? «-• danke schön daffir. 



47. • 

Und zum Haarabschueiden , Aderlasses 
Die Gelegenheit nicht zu .verpasjsen. 
Dafür giebt's ja einen Almana ch! 
Irgendwo, entfernt vom Erden voUt^ 
Si^ht ein Weiser Wind und Regenwolke 
Schon ein Jalir vorher von seinem Dach« 
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4 
Will ich die zwölf ] 
Snmt den Mond - unc 
Nun, so schlag* ich d 
Da steht Alles- — ^ Ja 
Man erhält noch die 
Aller Piii]2eii gratis 



Aehcre Geschieht 
Etwa, dass Hystasp 
Durch sein Röss gc 
Die Geschlechtsbesti 
Muttei-pfcrd' — . ui 
Von roKoiittiiKüs 
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50. 

GleicbfalU zwecklo» sind bey'm Unterriclite 
Politik und neue Keichsgesclüchte. 
Leicht füllt Umgang diese Lücken au's. 
Reichsgescliiclite lernt ilir, bey Talenten» 
Ausdem Regrubniali Correspoudenten» 
Politik von ßretcilirt CafFeeliaus. 



5u 

Alle Tiiiere, die zu Adam kamen, 
Kanut* Er gleich, und nannte sie bey Kamen* 
Ohne Retsrofs HülP — O die Natur 
Forschende Societät zu D. ...zig 
Nennt Euch jetzt, trotz Microscop und zwanzig 
Kupferwerken, doch die Hälfte nur, — 
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Ist Euch an Heraldik was geleg« 
Hum! die lernt ihr an den Kutsch« 
Bey dem Ausgang aus dem Opern 
Wollt ihr durch Naturgescliicht' JSt 
0> stadirt sie an den Aushangschil 
üehcr jedem Wirths - und KafFeeJi 



63. 

Sie versehn dies Fach mit Suj 1 

Hier erblickt ihr goldne Löwen, I 

Und was selbst kein F f a r und G i i 

s' Einhorn, wilde Mänr.er, blau i 

Von Botanik, Gras, und Kraut, 1 

Wisst ihr g'nüg — ger^lth Euc 1 
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64. 
Ey wa« A plus B, Tangen teH, ^nns« 
Algebra, und all ihr Plus und Minus! 
Vor der Gottlieit gilt kein ' Einmalileins. 
Wir, wir glauben, sanft auf Glaubensflflgeln 
Schwebend » trotz den N e d r a h r e b e n, 

Kl..g.,n. 
Eins sey Drey find Drey so viel als Eins. 

5S 
'Siisß$ Ton Metaphysik das zu fassen, 
Vyas^'die Vorsicht den Pythagorasscxi, 
Flaton offenbart und Epictet! 
Was durch Abstraction in allen Landen 
Grosse Köpfe wussten und verstanden: 
Dass dcrMensch nichts weiss und nichts versteht 
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Statt das Blend 
Schreiben Philoso] 
Von dem üebel. 
Bessert das uns ar 
Ach! -wir hätten g 
Schriebt» ihr Herrn» 



Fragt nicht, ob Ch: i 
Zwar nennt der Gescl , 
Sie im. Zeitungslexico i 
Doch wer merkt die -< 
Unsre Erd' ik akl — 
Hai wer wehrt^s ein . 
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58. 
Sey es, dass die Wissbegier e» reitzte« 
Wie die Nase sich Held Cäsar scbneuute» 
Ob £r rechts sie schneutzte, oder links. 
Aber Jahr und Monat, Stund und Datum» 
Wanu^s geschah, ob ante Chiistum natum» 
Oder post: enträth'sle das ein Sphiiix! 



59- 
Sind die Rieseubeiu^ in Felsenlxohlen 
Backenzähne Ton St. Michaelen, 
Als sich Satan gegen ihn verschwur? 
Wie viel dcockwerk% als Sie Gott zerstreute» 
Hatten Babels Bau » und Zinünerleute 
Schon gexnaür't ? «— und. gab's viel Stukkator? 
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IT. ,. 

\ Poli^ey und Polize 

Freye Perser, damit 

I Was Verkumdmig ui 

Steckt Laternen an, 

1 Löscht sie aus, und br« 

. Steht nur — im Kai 



Wollt ihr ja in ^ 
Sucht die Nanenhä 
Biese sind in Persi« 
Dafür sind beynah' 
Tempel und Moscb 
Kojxuuen gleich di< 
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62. 

tet einen Meulud, zum Exeaxipel, 
andern FcsttJjg in den Tempel I 

leer — ihr seht die Beter kaum! 

in den Stul>eu» auf den Gassen 
ihr Euch vor Narren nicht zu lassen. 

!r kommt^s ? den Narren fehlt's an Rauni» 



65. 

i der Pllcg' in euern NarrenhäuSerh 
sigich; denn bey Fürsten und bey Kaisern 
ihr d*rob berühmt in aller Welt: 
jrlich versorgt ihr jeden Thorcn; 
in. Persien,' den Verstand verloren^ 
weit besser« als der ihn. behält. 
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64. 
Das ist auch in andern Län« 
Wie man sagt. — Kann seyn ! — 
Der Tollhäusler gar zu gross 1 
Lasst sie loss, und machfs, w; 
Sperrt die Klugen bloss in Na 
Doch wir kommen ab -^ wo 1 

65. 

Lernt man Sprachen nur, un 
Wozu todte Sprachen? Was 
' Wir Uns da den Kopf erst 
Wie viel Sprachen» glaubt 
A 
' Die Philologie entstand in 
Knnn sie AlLa wohlgefällig 
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66. 
Ton den «chdnen Kfinsten mnss vor Allen 
Dir das erste Lobs, o Kochkunst, fallen! 
Du bleibst aller Künste Königini 
Wollen unsre Domen, wie sie pflegen» 
Auf die Mablerey beylier sich legen» 
In den Morgenstunden — - immerhin I 



67. 

In der Tonkunst lernt ihr auf Guitarren 
Und Theorben leicht (ein Liedchen schnarren» 
Da bon ton dergleichen uötliig macht. 
Auch die Heiserkeit ist anzurnthen; 
Sie veTrätli« dass ihr Tiel Serenaten 
Euem Schönen in der Nacht gcbrachu 
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68- 
Fugen? — Klingklang I — Wal 
gloiten. 
Gelt» ihr Hecm» das ist ein and« 
Ey -viras Krüts und D räch iers 
All ihr Vt^ Re, Mi, Fa, Sol« und 
Nein, da lob' ich mir den Walzer 
Fährt Euch da ^tx Take in beyd« 

Und Gedichte vollends und Poe 
Was sind die der Republik vonni 
Sclaverey ist jedes Sylbenmass. > 
Verse dienen bloss auf Brautgel 
Um Bonbon und Nasch werk dVein 
Und nachher — ihr wisst wohl s< 
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70. 

Von der Siüid' empfangen und geboren 
Sind, zusammt der Ileilkunst, die DoLtoren« 
Und was All auf Erden Pillen dreht; 
Diese Herrn, die freyer Athem zielten. 
Weil uns — JLuft fehlt« und von Kapwein 

glühen« 
Weil Uns — Durst und Appetit Tergelm* 

?»• 
Hilft Uns die Natm*« und wix genese: 
Wer ist^s sonst, als wie der Arzt gewesen! 
Sterben wir — stumm ist der Erebus. - 
Kaum und kaum nur machen die Imane 
So viel Bastard^ als die CUarlatane 
Jäiurlich Waisen. — Jetet ein Wort vom lus ! 
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Stielilt ein Dieb, was brau« 
Von Pandekten er«? Wer 
Trotz Naturrecht, Dnale 
AUenfalU, so lasst, in Stein 
Die Gerechtigkeit am Rath 
D^aussen! -*■ Sehen nur « 



73- 
Lasst Uns die Prozesse s 
So erspart man die Gericht 
Schwatzt mir ja von Eigen 
Dieser Pelz, der jetzt den 
Wärmte Bären eiiist, and 
Zieht der Bär das Feli £u 
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74. 
Sagt, was' giebt^s da viel zu prozessiren? 
Statt auf Zweyen, gelit der Bär auf Yieren; 
Statt Vernunft, gab ihm Natur Instinkt; 
Seinen Pelz verdankt ihr der Diane; 
Euer Fleisch verdankt Er seinem Zahne« 
Und uuläugbar jure, wie micli diiukt. 



75- 
Ja, meint ihr, und schüttelt eure Köpfe: 
„Wir sind doch unsterbliche Geschöpfe, 
Und bestehn aus SeeP und Leib."— Ihr Herrn, 
Dieser Vorzug bleibt Euch unverwehret; 
Und ist euer Leib nur wohlg^enähret» 
O! Petz lässt die SeeP Eudi herzlich gern» 
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76. 
Kurz -Gewalt» -dies sey dia Haupt! 
In der Welt! Mit Sebboli sinn' 1 
Auf Gewalt iind< Unterdrückung blt 
Hier schloss das Geschwits des Sycoji 
Sichtbar stieg die Gäbrung. -— Wflthei 
Pie Yeraammäten zum nächsten Sc 



' • ' • 77- ■ • 

M«mi9ctipte ans > den ältesten Zeltei 
]L.agbn hier; nut andern Kostbarkeit 
Aufbewahrt: nun hört was dVauf ^ 
Wüth«nd schlerppte dies das Volk 2 
Warf auf einen liolzstoss es in Flai 
Tai>zt\ ' und saii^ . ia u cj üb uind c »«Ca i 
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78. 
Meister Scbeer, uneingedenk der Nadel» 
Fertigt^ iii der Schenke gegen Adel 
Uud die Geistlichkeit jetzt ein Edici; 
Kaum geriethen ehmahU. seine Näthe . : < 

Ihm so fix» als jetzo die Decrete 
Für den Staat» den £r hey?m fiierkrug — flic]^ 

„Hier statt : kaufet Kannen ! Kannen ! Kannen !** 
Bralh^ ein Andrer : »»fort mit den Tyrannei» 
Bis zum letzten, der die Wand b.p..c2" ' 
Freyheit! Gleichheit! rufen Ab^rams Söhne ' 
Statt: »,giebt*s was zu schachern?*' — odet: 

„schdne 
Leinewand, SchUfmauen und Baiistl '* 
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^ Der Quacksalber Taram, einst der Wanzen 
Und der Ratzen Schreck, trieVs mit Purganzen 
Am Sufatskurper S lüs^t ihm Glied für Glied; 
Liess ihm Blut» nachdem £r ilni geschröpfeC^ 
Bis der Patient zuletzt erschöpfet 
Unter n Händen seinem Arzt verschied« 

8'. 
»»Schwindellöpfe» niclits als Keitz der Neu- 
heiu 
Nichts als Fiebertrnum ist eiue Freyheit! 
R...seau bringt Euch All* in's Narrenhaus« 
Kommt zu Mir, ihr Könige und Kaiser, 
Wackelt euer Thron, ich bin ein Weiser!" 
Rief der Räterkes Revonnah*s aus* 
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82. 
Ell dies Ungewitter noch begoiinte» 
Sehest du^s an nnserm Horizonte; 
Heiliger Propket von Auotla. 
Keiner -wollte deiner Sendung gläfuben, 
Wann du schriest : so kann es nicht mehr bleiben! 
Und des Herren Wort zu dir geschali. 



Sie vei'gasscn Mosen, die Propheten 
Ueber Dnaleiw, Regrüb, Ssov und G..t.,rf; 
DVob entstand, sprach Senireh, Volksaufrulir. 
„Dies — und dann die hohen Honorare 
Unsers Autor seh warm s> schrie eine klare 
Stimm' hervor aus Ballen Maclatur. 
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84. 
Kennt ihr Namfoli, der von Standspersonen 
BrieP cnipCängt und Gratulationen» 
Und mit Erbsen gern nach Felsen schnellt? 
Retap Nämfob, der der schwärzesten Luge < 
Abhol^ nicht, Ppart, I-^-alocin^ Eln..ge» 
Für ein Werkzeug dieses Au&uhrs hält« 



85- 
AUo wuchs der Aufruhr, -»- Allgemeiner 
Meuterey und Volksrerwirrung ! — Keiner, 
Der gehorchte I — Einst brach Feuer aus. 
„Brennt's doch nicht, rief jeglidher verdrossen. 
Unter meinem Bach!*' *« Indessen schössen 
Nachbarshäuser, links und rechts, in Graus. 
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S6. 

AU das Volk nun endlicli beyzuBpringcn 

Sich entsclüoss; da war's zu spät. Schon 

gingen 
Korn - und Pulvermagazine an. 
Wenig Tempel nur und wenig Schlösser 
Liess die Flamme unversehrt. — Nicht besser 
Ging's der Freyheit ausser Scrigan. 

87. 
„Was, so riefen zürnend Landessassen, 
Soll der Städter unser Mark verprassen. 
Er, der nie der PHugschaar folgen darf? 
FAug' Er selbst fortan, sonst mag Er darben! 
Keiner bind' in Persien mehr Garben, 
Als Er selbst mit \Y©ib und Kind bedaif ?«* 
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Jocklos schnob der 
Und die gchönsten A< 
Meilenweit und wild 
Aber sieh! des Herr 
Also» dass Er Dürr* 
Und den Bergbewok 



In dem Thal gedi 
Segnend schwellte t 
Und die Scheuern hj 
Dorthin iogen voll 
Aber' jene riefen : ,; 
Mit dem Voll» das 
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90. 

Bleich entfloh die Schaur — ihr Herz eij)aiigte — — 
In die Stadt; doth eh sie angelangte^' 
Ach! zerrissen KaftAn» Wamms und Schuh. 
„Seht! hier liegen hundert Feyerkleider 
Aufgestapelt« bringt ihr, rief der Schneider« 
Mir QetreidV *-*t i^nji s^ug die H;iusthür 411. 



91. 
»,Nun bey des Propheten Bart! Entwedier 
Ihr geht foarfoss, oder schalt uns Leder .- 
In die WerkfttAtttf huh der Schuster an. 
LIefei't 'Uns fein 3p}^af'- U^d Biud.eirhäMtej , . 
So wie sonst» ihir. lieb^ Nachbarsleute I . . 
Und dann, holt Buch Schuh'. in Serjga^I" 
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Also zogen diese Kakaraniicn, 
Ohne Sobtih^ ■ und IKaf tan,. nackt: «von d^mien 
Durch den dorn --itnd distelvoHen Forst: 
Ach l sie floh'^n umsonst» vor Sturm uiid Wettern, 
Heim zu. iliren Hüttenv deren brettem 
Obdibch in dn* Sonfienglut zexboxiL 



: Frost und. NäM"' erzeugt' b6s« Seuchen, "«• 

Rund um stiess der Wanderer auf Leichen 

Und r entfloh» sein Antlilz abgewandt. 

In ; dmä rXkale dbr : Olanogisen . 

Lebt?.€9fl Arst*.mic Nainen RutZi An diesen 

Ward der junge Sdkiiii. Abgesguidt« 
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94' 
„Selim, eure Heimatli ist entlegQii; 
tlebefdem so giebt's nodi'heoi» Regen» 
Spnich sehr. gsraTctätiscIi der Adept. 
Selbst sclkcm unter Nadirs dem Tyrannen» 
Nahm ich immer funBeehn Stück Tomannea» 
Baar — ich sage baar •*<» für ein Recept. 

95- 
Jetzt» als freyer Perseiv- nehm' ich hundert.— 
Nim» mein Freund ^ !wa« (Stahl:, ihi^ so veswim« 

deia? 

Wollt ihr das, nun gut» so konun ich mit: 
Wollt ihi's nicht; so habt dfar eiiäni Willest 
Und die Fieber» 'und ich -«imeiiic^ FiMen^ 
Dixi. Donnaus TC^iscum «itl** 
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$6. 
Was zutliun? Erging es ein. Der Alte 
Warf den Kaftan über. Sellm walke. 
Ihm voran. Sie trafen Abends ein. ' 

„Herr, Urgh-enus litt^ seit einem Jähret' 
Aitf dem linken Aug* am weifscn Staare; 
Hilf ilim Herr !— Hier wolint Er.— Tii tt liereiii ! *' 



97. . '■■• 
„Guter Freund , ihr müsst :da9 Aug** verlieren { 
Denn es sagt Galeniis : wir curiren 
Rechts denStaar, doch links, da hält es hart/'*^ 
Jahres d'rauf genas vom Staur Urgh - euiis. : 
Doctoi;^Rutz bew^ies ihm, nacli Galen us. 
Die Unmöglichkeit der Cur '-— in QuarL 
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98. 
Also half Brliebrcicli iedem Kranken, 
Und beg»b sieh dahn, mit aeinen blanken. 
Nadirsd'oren, heimv^ärts auf den Weg. 
Selim leitet^ ihn-in^s Thal zurücke. 
Welch ein Schrieck ! der liegen hat die ßi-'ucke 
Abgesohweuimt« und' niigeuds Weg und Steg! 

99- 
Armer du, wie nun ziu* Ileimatli kommen ? 

fielim, der wöhi sonst den Strom durch- 
schwömmen» 
Bot dem Chärlatan den Rücken an : - 
„Liess Er- ihm die Gold- und Silberstücko, 
Die Er heut' erwarb, - dafür znrücke; 
So geziem" es einem freien Manii. " 
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Welcli ein Donnerschi 
Lautlo« warf Er i was • 
Er im GitfileLtra-g, am 
Selim liess / samt seinet: 
Diesseits 'sie, nnd hob d 
Ungesättmt den Sohu- d 



10 
.. Aber kaum, dass Er i 
Jenseits noch sich sein 
AU dies^seic des Stromes 
NadirsdVre» Kaftan in 
Rafft' Er auf, und lief 
Was au eil Rutz und Se 
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,102. 
„He da ! Fiemdling !— Mein sind diese Sachen !•• 
„„Dein? was reimst du dein? Du machst 

mich lachen I"** 
„Nun so theil', und lass mir *was 2iurück ! 
Nadir^d'ore» oder Kafian, wähle!" 
,t y,Gnter Freund, ich bin mit Leib und Seel« 
Fdlr die unthcilbare Republik." •• 

103, 
Kurz« bevor der Jüngling Land gewonnen» 
Wart samt Gold und Kaftan, Er entronnen.-— 
Nackt lief Selim das Gebirg* hiiian« 
Dräuend ki^ indess am Himmelsbogen« 
Wie ein Wolkenbruch, heraufgezogen; 
Furchtbar schwoll im Thal der Waldstrom an *)• 

*) Siehe St. loS, lo«, 107. im ersten Ge«. 
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Das Gew&lk Hng, 

Uebcr'm Rain, und . 
Ileuleud in'« Gebirg' 
„Wie? lief der Bow 
Spottend aus» ich so 
Das der Herr in seil 



Habt Ihr outet' E 
Wütlieriche?' Fort 
Längst den Felsen c 
Angstgewinsel scha 
Tauseude begruben 
Tausende verschlan. 
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io6b 
Fragt ihr weiter, wie es den PlialahgcMi 
Unsers Schachs in Ispahan ergangen, 
Fulir der Derben ide fort, hört an!' 
Trojz dem Taumel allgemeiner Frende, 
Ueberschlich der Miaiigel ans Getreide, 
Reis und Fleisch, zu bald nur Ispahan. 



107. 
Damahls kbt^ ein .Perset, Tsink isiit Namen. 
Derwische,- Soldaten, Dichter,. Damen, 
Alles schloss im Gluck an Tsink sich an» 
Da Er oftmals Feuerwerk abbrannte. 
Und tagtäglich Schmäuse gab; so naonti [ 
Ispahan ihn eixiea grossen Mann.. i 
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108- 
Scand sein Namenstag loth im Kalendet: 
AUa liilf!- was gaVs da Binge> Bänder, 
Su'äusse, Kucben; Cariuiua sogar! 
Sq erhielt Er bloss »m Hochzeitstage ' 
Hundert persische Gedichte — sage 
Hundert! wovon kein& erträglich war. • 



X09. 
Nadir fiel. Noch sah man alle l'age 
Gasterey'n bey Tsink und Trinkgelage» 
Trotz dem Mangel in ganz Ispahan« 
Diess verdross das Volk. MitLanz^und Säbel 
Braches in seinSchloss. Kaum dass dem Pöbel 
Tsink noch selbst in- dem Tumult entrann. 
M 
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Aüf^, r^ Au^geiplüiidert und T^erla$seQ> 
Irrte T^srnk zu Fuu nun dtirx^h die SiraseeB» 
In der grauen Morgendämmerung: 
Sann imd 9ann auf sträfliches Beginnes; 
Der Gedank' an Freunde und Freundinnen 
Wehrt' alle^ noch Tsinks Verzweifelung. 



111« 

Kaiun begann die Dämmerung zu tj^gen; 
Sieh! ia kam in goldkckircem Wagen 
Stobi einhergerollt der Derwisch I4. 
Li Terdankte Tsinkeiia Schmausereyen 
Grösftentheilff sein Leibliches Gedeihen. 
Dieser t|*at..ihu an, und weint\ und.Ächii«. 
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• Hiildreicli bot ihm U 
„Danke. Alla, der vom \ 
IXch betVeyt, mein Soli; 
S'stcht gesclirieben : Ic 
Durch eiii Nadelöhr,, a 
■ £iii«s Reichen kommt i 



113 
Weinend, eine Bittsc 
Naht* Er, sich an den i 
Den Er selbst erhoben, 
D«ich der Pförtner bat i 
Seifi Befehl hiess : „Ni 
Dessen Hand b 1 o s s ein 
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Ts'mk Terliets mit bitterm ^pott den Richter« 
Und begab sich zu dem Nrepodichter 
Redenakichs. •'— Ach! auch hier kein Trost. 
Wollte Tsiuk bey Redenakichs bleiben« 
Ihm die Netterepo abzuschreiben» . 
So versprach ihm dieser Mieth^ und Kost» 

115. 

Bloss der Vorschlag lupfte Tsiiikens Haare 
Hoch empor: »,dass AUa mich bewahre! 
(So ergoss Er sich in bittem Spott) 
Nein so schwer wird mich sein Arm nicht 

strafen ! 
Schon beym Lesen bin ich eingeschlafen. 
Und sie abzuschreiben *— grosser Gott!" 
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116« 
„Die dn Alles mir verdankest, o Fatnie, 
Dil, für die allein ich jetzt noch athme, 
Ew^ge Liebe schwurst du deinem Tsink: 
Fatme, jetzt bewähre deine Schwüre I** 
Spräch^s, und angelangt vor Fatmes Tliüre» 
Zog Er loos* undleis* am Pfortem'ing. 

117. 
Doch keiii Mensch erschien. Nach langeta 
Warten 
Schritt Er durch den Schlosshof in den Garten. — 
Als Er hier in*s Dickigt sich rerlor: 
Horch ! da drang aus einer nächtlichdtlstern 
Rosenlaub^ ein süssberedtes Flüstern 
Und wollüstiges Gegirr hervor. 
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Usoitg, Oberster der Leibtrabanten, 
Lag auf Lilien und Amarantlieu 
Hingestreckt, mit Fatme, Hand in Hand. 
Tsink erschi'^n. — Sie sank in Usongs Arme. 
Ais Er weinte, rief sie: acli, der Arme! 
Seht, sein Unstern raubt ilim den Verstand!-^ 

119. 
„Hum! So^i sclunucker Kerl! ^s ist Jammer- 
schade, 
Und kein Herz! Was heulst du ? Steh gerade ! 
Rief der Schnurrbart, Memme, weisst du was? 
Hier giebt^s Rath I — Tritt her ! Bey meiner Seele ! 
Just fünf Zoll, wofem ich richtig zähle! 
Herzensjunge, straf mich Gott! — hast's Masi. 

k 
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.Und das musst du wissen, wer fünf Zolle 
Auf der Welt hat, geh's so bunt wie's Wolle, 
Dem fehlt's nie. Probir' mahl diesen Hut! 
Da l — und trink' eins auf mein Wohlergehen i 
Bravo Kammerad! wirst mich verstehen! 
Reähtsumkehrt euch ! Vorwärts ! MarschRekrut. *' 



X2U 

Kaum trugTsink denDoUman un^ den Säbel; 
'Sieh, so wandte sich das Glück. — Der Nebel 
War zerstreut, woipit es ihn umgab. 
Er ward Flögelmann am linken Flügel, 
Und erhielt des Tag's -^ bloss zwanzig Prügel; 
Kein Rekrut kam unter fünfzig ab. 
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Langst gewolint um jeden Preis zu morden» 
Bilileten zahllose Räuberhovdeu 
Aus den Leibtrabanten Nadirs sich. 
Keine Strass^ im ganzen Perserknde» 
Und kein Heerweg » den nicht eine Bande 
Des Gesindels Tag und Nackt durchstrick I 



123« 
B&ld cntzwcyteh diese Raubgeschwader, 
Bey de» Raub's Vertkeilung, Neid und Hader.— 
Tugend» heilige Gerechtigkeit, 
Ihr gebenedeyteu Himmelstöchter! 
Seht, so heischt der bitterste Verächter 
Eurer Gottheit — was Er selbst eutweibt." 
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124. 

'Eben sch^e^ der edle >Derbenide» 
AU mit lautem Jubel: Friede I Friede! 
In die Hüttentliür der Alte bracb^ 
Kaum gewahrte Mirza Tsmaelen» 
Der, im Pilgerrock, niit Gabrielen 
Sich geheim im Hintergrand besprach 



125. 
„Dank ley AMa! zief der Derbenide, 
Aber wie so platzlich?" — „Abulfide 
Starb am Fodtengift, fuhr Mirza* fort. 
Muthlos flohen seine Jauitscharen. 
Gerne will ich nun zur Grube falirenl 
Alla, ewig trau' idi' deinem Wort. 
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.ia6. 
Preis dir für die Kriege ikr Osmannehf 
Preis dir fü£ die Mordthat des Tyrannen! 
Preis für Ismaeleus Märtertod! 
Dein Erbarmen Ifcrr, uns zu belehren,- 
Was wir sonder Lieb* und Eintracht wäreri. 
Sendete uns eine Wassersnoth* 



127. 
Du ser störtest Persieös Gesetze. »^ 
Dass es einst der Freyheit Kleinod schätze^ 
AUa, floss ein ßtrom'' von 'Menschenblut. - 
So errungeu füllt sie, durch die Dauer 
Grauer Zeit, des Enkels Bi'ust xnit Schaner, 
Und begeistert iU» a», JlMeümutk. . 
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IbraliirD, dicVncnnt, in i 
Dann die Nach"welt Persit i 
„O CEzähr Uns docli von 
Jung und Alt in Pei&ien ei i 
Dieses edeln Mann*« mit I 
Sprich! entranu Er der Vi. 



12g. 
„Wdlil etjtraiin Er, rief 
Schuczgcist . meines Vaterlan 
Ihn mit deiner Obhut, spä 
Manchen Edeln sah ich ai 
Aber solchen sah ich nie, 1 
Nie mehr solchen wiedqprse 
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Tiefgebeugt» dass Einigkeit und Frieden 
Persien verliessen, abgeschieden 
Von der Welt, beweint' Er unser Loos. 
Einst — ich sass mit ihm bey'm Morgenbrode 
Tor der Hütte — sieh ! da kam ein Bothe 
Auf uns zu , bestäubt und athexnlos« 



13». 
»»Herr, begann Er, wiss, die Olapiden 
Haben deine Heerden fortgeuieben/* 
„„Auch die schwarze Kuh mit weissem Stern ?**'• 
„Ja auch die !** — Hier flössen seine Thränen. 
„„Ach! ich hatte, • Persien zu söhnen, 
Sie bestimmt zoja Opfer für den Herrn."" 
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i^ 
Feind Ton Ismaelen, selbst von Mirza 
Hochbeganstigt , und geliebt ^on Thirza, 
Bracli £r dennoch nicht den Todesschwur. 
Bald erscholl es rings im Perserlaude : 
Nur der Eigner von dem Gürtelbande, 
Keiner sonst erhalte Mirza^s >Schnar. 



Wenn zwölf Monden und ein Tag rerstreicken« 
Dass Er ausblieb; dann 8«y diess ein Zeichen* 
Dass sich Ibrahim bewerben darf« 
Lange harrten Wir mit Herzeuspochen: 
Da erschien der Held vor wenig Wochen* 
Der sich einst der Schlangt entgegenwarf* 
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134. 
In der' Hand den blauen Gürtelt t>ben 
Halb zerrissen, den Turban rerschoben« 
Trat Er ernst üi unsre HüttentLür. 
Mirza sank bal^todt zu seinen Füssen: 
„O du , der mich einst dem Tod* entrissen» 
Rette heute» rette mich von dirl" 



^35. 

Auf dem Tische lag der halbe Gürtel, 
Üeii im Wald' ein Kind aus Mirza's Viertel 
Einst gefunden, mit dem Namenszug. 
] 
c 
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136. 
Miiiüty wie von Grabesnaclit umdunkelt» 
Wankt hiuaii. Sie lies^c — Ilir Auge funkelt. — • 
Ihre Wwige glüht. — ».Ihr Seraphim I 
Ha! -was seh* ich? ruft sie .wonneüruiiken, 
Träiun* ich? bin ich aus der Welt gesunken?" 
Thirza iag im Arm von Ibrahim, 



*37- 
Als er Ismael, vor aller Ohren» 
Wegen Tliirza einst den Tod geschworeB« 
Zogen Si^' nach Serigan herauf. 
Hier» im duftenden Orangengange», 
Lauerte • nach Sonnenuntergänge» 
Ibrahim mit einem Dolch ihm auf. «^ 
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Aum erschien sein Todtfeiud im Gebüfliehe, 
auf ihn , mit plötzlichem Gezische» 
e Schlange aus d^m Dickicht fuhr, 
ihim , im vollen Ueberwall^n 
les Herzens , liess den Dolch entfallen, 
i vergass der Todesrache Schwur. 



13&- 
ich ! schon zischte sie an Thirza's Lodeiftn ; 
r Ibrahim -warf unerschrocken 
le Brust entgegen ihrem Grimm. 
ISS mich sterben für die Undankbaren l 
gen Sie's nach meinem Tod* erfahren! 
s ist diese Rache, Ibmliim.** 
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AlLo» der im heiligen Dunkel wohnet^ 
Und den EdeUnudi oft hier schon lohiiet^ 
Rettete den Retter liebevoIL 
I>enn zum Glück war^s • eine Adrahide» 
Die ihn stach, so dass der Derbenide 
Bald genas , nur dass sein Arm ihm schwoll. 



141 • 
Also bftsste Nndii* sein Yei'gehen. 
Ismael hat seinen Freund gesehen* 
Eh' das heirge Feuer unterging; 
Denn Er schied versöhnt voni Erdenrund^ 
Und rerstxess in semer Todesstunde 
Nicht den Freund, der ihn im Feind* tmifing.*' 
N 
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142. 

Mirza schwieg, und Ismael erschättert 
Barg die Thräue, die im Aiig* ihm zittert^ 
Endlich rief der Seraph: »»nun isOs Zeit! 
Pei-sien, -wie def bist du gefallen! 
Lasst gen Galgad in^s Gebirg^ Uns Trauen! 
.Tater Mirza, gieb Uns das Geleit !'* 



^3. 
»,AIla! so bedroht Vm selbst im Frieden 
Noch Gefahr ? O, ruft den Dcrbeuiden ! 
Ruft Mir Ibrahim! liub Mirza au. 
Eilet, neuem Irsal vorzubeugen!** — 
Ibrahim erschien. — Mit ernstem Schweigen 
Wandelten Sie das Gebirg' hinan. 
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Reissend wälzt* ein W 
Gleich Pul Serro sehn 
Darüber in ein felstun: 
Sprach der Seraph zu 
„Welch ein Gut erlie 
Ibroliim, liess Alla dir 



„So erfleht' ich von 
FreyLeit meines Volk'j 
Köstlichstes — versclilai 
Kuh* und Msjestät im 
Stiess ihn, in demselt* 
Von der Brücke Gabr 
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»rahim taucht^ ^lüge Secunden 
— uiid war auf ewig dann verscliwundexu 
t liss ihn im Wogeustiirz der Strom, 
za, ingrimmsvoU, ergri£E den Säbel. — 
zersplittertV und 'aus Naclit und Nebel 
^eke das leuchtende Phantom: 



147. 
Zielie beim zu deiner Hütte, Mirza! 
bI harre l hoffe l tröste Thirza! 
ihim, starb für sein Vaterland, 
mi du dich nach Serigau begeben, 
verkünde dies dem Volk I -r So eben 
; CS Ibrfihim zum Schach ernannt.** 
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148 
»} »Aber THirza, schrie der Greis im Staube, 
Bleibt Sie der Vcrzweifelung zum Raube?"" — 
„Wiss, auch Thirzas Thränen sind gezählt. 
Kann der Vater jener tausend Welten 
Ihr in einer nicht das Leid vergelten. 
Das am Staub' ihr armes Herz gequält? 

Wird es , nach der langen Nacht auf Erden, 
Nimmer Tag jenseit der Gräber werden? 
Thor, ist dieser kleine PUnkt die Welt? 
„„Doch warum? «**• — — „An jenem grosseu 

Tage 
Löst sich jeder Missklang.— Dulde I Trage!*' 
Rief der Seraph, schon am Sterngezelt. 
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Die Gebete 



eine Satirc. 
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An meinen Freund 

Karl Morgenstern 
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Ich konnte r i 

sen, dies dida i 

hergegangenen 
sureissen^ mit 

ben Gegenstan 
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gen betracbtliche» Zusätzen^ ist das 
Ganze so geblieben > wie ich es im 
Gottingschen Musenalmanach von die- 
sem Jalire zuerst abdrucken Hess. 



i 
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M-tleda! BootsknecKte ! Hedai Stenermann! 
Halloll! Matrosen! lustig, darauf und dVan ! 
Zu SclüfP! Frisch, stecht in See ! der Sturm 

hat ausgetobct; 
Ich habe St. Anton zwcy Kerzen angelobet; 
Die Segel aufgespannt ! der Nordwind weht; 
Flugs, tammelt euch ! die Anker aufgedreht !". , 
„St. Görg', verschliess^ den Nord in Aeols 

Grotte, 
Und schenk* uns West für unsre Silberflotte I" 
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mG o d dam! was Schwatzt ihr da von Nord 

und Weit? 
Südwind i Südwind ! G 6 d d a m ! ich soll nach 

Brest!" — 
»»Maria, Joseph» gebt uns Ost znm Iläringa* 

fange!" — 
Genug? genug! ihr seyd längst reif zum Un« 

tergange. 
Ruft Gott ergrimnit* und winkt dem donneini* 

den Orkan. 
Die Sonn* erlischt; der Sturm ^ peitscht him* 

melan 
Zerrissne Segel und zerbrochne Masten;- 
Der Beltist rund mit Ruderbänken» Kasten» 
Mit Kaufmaiinsballen» Tonnen» Schilfsgerith» 
Und halbTersnnknem Seevolk übersä't. 
Doch welch ein Jnbel » mitten im Gewinsel 
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Der Sterbende 
Ein frommes "^ 

Dein Lob, o < 
Nicht Sturm» 

Die Scheitern« 

Schon -wiinm« 
Was diesem I 

„Veileih' 

.»»Nein schöne 

Ruft dort in 
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Ilier eine Wäscherin in Br Assel aus. 

Es regnet: MStraT uns nicht in deinom 

Glimme ! ** 
Ruft Delft und Amsterdam mit einer Stimme? 
Indessen schallt*s von Piemonts Revier 
Aus tausend Kehlen : „Herr dich loben wir !**. , 
„O guter Gott» (klagt ein Gprichtsverwalter,) 
ErbarmMich mein I da darb* ich nun im Alter! 
O warum blieb ich nicht im H • s . i .ch . n Pedell ! 
In diesem Lande wird Nichts — gar uicht& 

criminell, 
liier wird das ganze Jahr gestäupt — kaum 

Einer; 
Und vollends aufgehäugt, gerädert Keiner l'V, 
„Ach Herr, ein böses Jahr, ein böses Jahr! 
Nur Schnupfen, Zahnweh, höchstens ein Ka- 

urrh; 
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Icli niuerwerfe mich der 

Docli hundert Thälerchen 

l 

Summa siiiumairum ii 

g 
Erhör' ihn Gott! Mach' i 

I 

In jeder Tempelhair 
An jeder Göttersäur und 
Fleht TJieopliron : „Ihr C 
Dem armen Theophrou ■ 
O ihr, pllmächüg, Segei 
UndFliujh, — den Tod vc i 
Von Theophxon , ist Gß 
Thor, harre nur! Yiell< : 



hi'C oDgle 
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^as Götterhuld versagt. Sprich» lennst do 

die Gebrechen 
»es Alters *? — Sieh den Greis ! Er hustet, sutt 

zu sprechen; 
ie Nas^ ist spitz; sein Gaumen abgestiunpft; 
sin Kiefer zahnlos; Wang^ und Kinn Ter- 

schrumpft ; 
sin Rücken tiefgekrümmt; verblüht die Lippe; 
in karg mit Haut bekleidetes Gerippe, 
s starrt sein schleichend Blut von ewigem 

Fieberfrost; 
in fremder LöEel reicht ihm kindisch seine 

Kost: 
de Brille ist seinAng*; sein Fuss die Krücke; 
a um hört sein Ohr den Donner der Gestilcke ; 
für dumpf noch summet ihm das Thurm» 

geläut*; 
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Und ach ! er alterte im Trauerkleid. 

Ihm tönt nicht mehr der Freundschaft süss 
Geflaster ; 

Schon längst begrub er Weib, Kind und Ge* 
schwister; 

Er schluchzte längst ein ewig Lebewohr 

An ihrer Grufc „ Was tönt so dun^pf und hohl 

Die iStrass* herauf?'' so fragt erseinen Knaben. 

M »Sie singen> Herr : lasst uns den Leib begra* 
bell!"** — 

»Ist Jemand, todt?*' —»»»«Tai Herr, der Nach- 
bar Just."" — 

^HUf mir xa\ Fenster liin! Ach Gott, die 
Brust! — 

Die Brust I •<-- Der Krampf zerbricht . die 
morschen Glieder. 

Lass leise mich auf diesen Armstuhl jiieder ! 
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3! lo! O w^ii— Wem, sprachst du, war 

der Sarg?** — 
„Dein Nachbar Just." " — „Ach Gott l schon 

Manchen barg 
or mir das Grab! — Du machst mit mir 

EU lange! 
^trügen sie mich schon bey^ m Glockenkhinge 
'tivxk Kirchho£ithor, wie Nachbar Just , hin- 

• ein! -»^ 
)as Auge schmerzt mir so vom Fackelschein ! — 
lein Augenscliirm!—- > Mirwird-s c^ schwarz! 
— Wo bleibt denn Klare? 
chwill sie segnen, ehUch in die Grube fahre. 
) rufe mir mein Weib !"—„ „Ach, lieber Herr, 

bedenkt, 
leit zwanzig Jahren schon ist sie in^s Grab 

yersenkt!^*** . 
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„Wohl ihr! Wohl ihr, mein Kind! O» selig 
sind die Frommen! 

So rufe mir denn Karl!" — »»mAucIi den hat 
Gott genommen!"" 

Todt? alles todt ! — — ich armer, alter Greis ! 

Mein Kopf! mein Kopf! — — O wisch* 
den Todesschweiss 

Mir, Fremdling, ab ron dieser kalten Stirne! 

Yerlass mich nicht ! — schwach^ schwach ist 
mein Geliirne! 

Todt« alles todt! -^ Ich weiss nidit, was 
ich sprach. 

Die Welt ist bös\ o Fremdling, sprich's nicht 
nach! — • 

Man sagt, ihr Bette sey zehn Klafter tief gewesen. 

Sie rufen ;mich, horch ! horch ! «»i — • In ei- 
ner Gruft verwesen 
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Mein Weib und Sohn. — Siehst du des 

Fackelglanz ? 
Der Hochzeitswagen kommt! Juchhey, zum 

Tanz! — 
Was Ycreiuest du ? Juchheysa ! Lustig, Knabe l 
Geh\ pflücke Tausendschön von Klareins 

Grabe 
Und Rosmarin in meinen Hochzeitsstrauss ! 
Kommt, leuchtet mir hinab in Nacht und 

Graus, 
Ihr Fackeln! — Düster ist mein Hochzeits« 

bette!" — 

O Unbesonnener, schau* diesen Jammer!—* 
Hätte 
Ein Leben Reitz für didi, erkauft um diesen 
Preis, 
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Um Wahnwitz, Thcophron? — Und docb» 

frag^ jeden Greis I 
Mehr oder weniger liarrt Blödsinn ihrer aller^ 
Vor Spiegeln lächelt Swifc» vor Teufeln zli> 

teit Ilaller, 
Hughen vor Sonu^ und Feu'r *); X. lernt 

das Alphabet» 
Indess sich Newton selbst als Greis nicht 

mehr versteht. 
Du sprichst: »«verlängert mir ein Gott diess 

Erdenleben» 
So kann er leicht mich auch der Leiden über« 

heben." — 
Es seyl sertrfimmert denn ihr Räder der 

Natur 1 

^ Hughent (H n g e n i u i) der berühmte Madiemaliker, 
bildete »ich ein , er wüie voo Bultei. 
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erliert nur Tlicopliron im Herbste — seine 

Ruhr, 
im schmerzt ein Zahn! — Lnss gleich den 
Erdball — "wie bescheiden! — 
It einem andern Mond und Dunstkreis 

Gott umkleiden ! 

esuve, speit nicht mehr! Erlösche, Aetna''8 
Feu'r! 

tid wandelt Theophron bei nickendem Ge- 

• mäuV» 
nd unterem Ueberhang der Alpen und der 

Brocken ; 
I sey so gut, Gesetz der Schwere» gleich 

zu stocken 1 
st du nun glacklich? Fühlst du keine El- 

deiiuoth ? 
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Schaff erst die Menschen um ! — Gesegnet 

•eyst du, Tod, 
Auf diesem Sammelplatz von Gott verworf- 

r.er Wesen! 
Du ^würgest deinen Arzt« o Thor, um zu 

genesen« 
Ungläckliclier, der du> des Daseyns Trost 

verkennst ! 
Sey noclimohls mir gegrüsst, nicht gothische« , 

Gespenst, 
Nein, Friedenshoth« mir! Die Leiden, von 

der Wiege 
Bis an dat prah, die uns verfolgen, wer er« 

trilge 
Nur hundert Jahre sie ? und ewig, ewig so 
Die Sidney am SchaCfot, die Kepler auf dem 

Stroh, 
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Nerone auf demThron»' ixnd Belisar auf Krü- 
cken: — 
O, dies TolUiäuslei'spiel Jahrtausend* sa ec^ 

blicken» 
Sprick, "wie ertrüg* es ^wohl das arme Men« 

schenherz ? 
O, süsse HoHnuBg du» einst allen Gram und 

Schmerz, 
Der uns^* Herz beklemmt* im freundlick- 

stillen Hafen 
Des Grabiss, vor dem Sturm geborgen, zu 

verschlafen ! 
Der Naclioi ruht im Sand ; der Schiffer hört 

nicht mehr 
Das wogende Geräusch vom hohen Lebensmeer; 
Der Scheiternden ,Gesclii*ey , ihr kläglich j 

rette! rette! 
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Schrecke mdbt den Schläfer mehr aus seinem 
stillen Bette 

Von Staub und Moos empor. Ja wisse. Theo» 
phron. 

Und böte Gott mir selbst, umstrahlt auf sei- 
nem Thron 

Von aller Glorie der mt)rgenlHiid'schen Dich- 
tung, 

In einem Kelche, Tod und ewige Vernich- 
tung, 

Und in dem Eweyten, hieir Unsterblichkeit: 

Ich grifl* zum Kelche — der Vergessenheit. 

Doch, Heil uns! Heil! Uns winkt die Heimath 
in der Ferne ; 

Nor Staiih empfängt der Staub; den Geist 
erwarten Sterne« 
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Die Glocken Unten sehon. Wie emsig läuft 

Alcest! 
Seitdem ein Weib er nahm» verabsäumt er 

kein Fest; 
Nie ist sein SLiralistubl leer* mags stfirmen 

... ^ oder regnen ; 

W-aa will der Thor?. .Oott soll den Scboos 

Fhiliudens segnen.— 
Süss freilich mag es thnn , Tvann Knaben» 

Mägdelein, 
Von denen arglos du der Vater glaubst zu seyn. 
In ipunterm Kreis« Alcest, sich uni dein Knie 

versamuicln, » 
Und Vftter! meistentheils die erste — Lüge 

stammeln. 
Allein das Nachvjreh kommt. Der Dirnen 

Busenflor 
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Delint «clialkbaft Cypripor. Nun «ammle 
Louisd'or» 

Sind sie niclit scliüii !— und sind »iereitzend« 
neuer Jammer! 

Um Gottes Willen schlaf in keiner Vorder- 
karomcr! 

Uumoglicli ist dir's hicf im Lärm der Nacht- 
musik 

Ein Augc'zuzuthun. — Du hurest Stück für 
Stack, 

DerTöchter Reiz\ Alcestfgewissenhaft besingen. 

Du stirbst vor langer Weil' , der Kopf will 
dir zerspringen. 

Hilft nichts! liilft nichts! Jetzt glanbst du 
endlich dich befreyt ; 

Da kommt noch* ein Duett von Chloens Grau- 
samkeit. 
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! rufst du voll Verdriiss, so wollt' ich 

doch, die wäien ! — 
, pfui doch« pfuis Papa! wir können ja 

nichts hören.** 
eht's die ganze Nacht. Ina Bette trällern sie, 
irie der Morgen graut, die Ständchenmelo* 

die. — 
1 bey den Buben fehlt^s an Herzleid und 

Verdrusse 
Lt einen Augenblick. — — Halbtod t zieht 

aus dem Flusse 
Ephraim hervor; Karl fällt und brichl 

ein Bein ; 
m stflrzt vom Pferd^ ; August wirft Nacli- 

bars Fenster ein; 
Fritz verwandelt gar die Zof in eine 

Amme. — 
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Du lachst und sprichst: mein Herr» sie schrei^ 
ben Epigramme.— 

Lass ernst uns seyn, so ernst, wie der, dem 
Schwangerschaft 

Sein Liebstes auf der Welt, sein Weib, hinweg* 
gerafft. 

Zu nah, zu nah folgt oft der Sarg dem Braut- 
gelage! 

Ach ! der Geburtstag wird zu oft zum Sterbe- 
tage! 
Der Säugling steigt herauf, die Mutter^ steigt 

hinab ; 
Den legt man in die Wieg*, und jene in das 

Grab; 
Thut den mitWinddn an» die mit demSter- 
. bekleide; 
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T t I 

Wer wankt Hier nocli so spät in Sturm und 

Nacht einher? 
Der arme König Lear I O seyd • mitleidi« 

Ihr Stürme ! seyd mitleidiger, ihr Schlössen I 

Als seine Töchter, die ihn ausgestossen ! -« 

O schont, ihr Donner, schont sein silberfarb- 
nes Haar, 

Sein unbedecktes Haupt I — Vor vielen Jah- 
ren war 

Ich König Lear,* und jetzt — ich will nicht 
weinen — 

Welch eine Nacht! Nicht Mond, nicht Sterne 
scheinen l — 

Mich alten Mannt — Fort, Kent^ durch Moor 
und Dom I 

KracV Donner ! Saus^ oStuqp, im Hagedorn ! 
P 
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Du bist zsein Kind nicht, Sturm, dich hab^ich 
nicht getragen 

Auf diesem Arm, o Bliu! — In meinen alten 
^ Tagen ! — 

O meine Töchter! Regau, Gonorill! — 

Ich will nicht weinen. Still, mein Herz, sey 
still! 

Kent, Vlopfe nicht! Die Tharen sind ver- 
schlossen. 

In einer solchen Nacht mich auszustossen ! 

O weg ! o weg von diesem Pfade hier ! 

Er fahrt zum Wahnsinn, armer, armer 
Le,ir!*' — 

Doch alle die Gebet' auf Thal und l!6h\ 
Aus Synagoge, Tempel und Moschee» 
So viel vom Strohdach und von Marmorslleu 
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Aufsteigen, T^r vermag de aufzuzählen? 
£h* nennt* ich Euch, wie viel tur Chaiitee • 
Frau Sch.,..z *) half, zum Kirchhof Dok- 
tor C; 
Wie viel ein Missionär in Goa Sander 
Der Kirch* im Jahr' erzielt — und vne viel 

Kinder ; 
Wie viel mahl das Berliner Zeitungshiatt 

^ Die Damen , iwie Madam Seh . . . z, ttnd die Hcrien, ^ 
-wie Doctor C , behenschea die Welt durch Con- 
traste; jene durch den Schmers, diese durch die 
Lust. Venus und ihre Priesterinnen liefern oft ihre 
Anbeter recta in die Hände der Mediciner. A e s c u« 
1 a p und seine Priester hingegen, eifersüchtig wie sie 
sind , behalten meiitentheils die neuen Ankömmling« 
für sich allein. Die Armen! ^ Anstalt in den 
Schoou der Venus gefällig xuruckgesendet m werden, 
mttsken Sie clenselben nur gar zu oft mit dem kalteu 
Schoosf der Erde veitontdiea. 
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EV köunt^ ich, Semmlern *) gleich, das Mass 
der- Cherubiminen 

Grad der Breite. Den aistea September sind die 
Fische und Vögel, und den aasten September die 
Thiere und der Mensdi erschaffen. Den yten Novbr. 
im Jahr der Well. i656 brachen die Brunnen des Ab- 
grundes auf, und den ($ten April ann. curr. Hess 
sich die Arche auf das Gebirge Ararat nieder. Den 
38teti Joly i656 Hess Noa den Raben heraus. fliegen. 
Hierbey folgt in jener Zeichnung die Arche Noa , die 
so geräumig ist, dass sie nicht allein alle bekannten 
Thiere nach dem Linn. System in sich fasst, son- 
dern auch noch; Platz genug für alle die Gattungen 
übrig behält,' die etwa durch neuere Entdeckungen 
in der Haturgeschicht« künftig hinzukommen dürften. 

*) Die neuesten Offenbarungen über die Apokalypse sind 
von Michael Friedrich Scmler. Er schrieb ein Buch, 
unter dem Titel : Des Apostel Johannes 
Offenbarung Jesu Christi, 1794« In diesem 
Buche finden sich höchst merkwürdige Entdeckungen. 
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Am Tliron Jeliova's Euch, nacli Zoll und 
Fiiss, bestimmen; 

Kur eine Probe davon i Die £ugel> die vor Gottes 
Thron stehen, sind, wie £r aus Cap. at, 17. auf 
eine sehr befriedigende An darthnt, 144 Ellen lang. 
Wozu diese ungeheure Grösse? 

1) ist sie ein 21eichen von Majestät; daher auch die irdi- 
schen Monarchen zu ihrer Leibwache die grossten Sol- 
daten ihrer gesammten Regimenter ausheben, 

3)Da sie aU Wächter über die saphimeu Ringmauern des 
himmlischen Jerusalems angestellt sind , diese aber 
gleichfalls 144 Eilen fassen, «0 müssen sie, im Fall 
sich bey der himmlischen Pollzey nicht dieselben Un- 
ordnungen, wie bej der irdischen einschleichen sollen, 
über die Kingmauer hiowegsehn und Alles was sich 
ausser dem Bezirk denselben zuträgt, genau beobachtea 
können. Fragt sich aber, wie werden diese giganti- 
schen Wesetl s'ch bey dem überschwen 
verhältniss an Grösse mit den Auserwählt« 
men in der Stadt Gottes unterhalten ? Die 



^_Diaiiizsiit*LaDOQ IC 



keir scheint unübentoi glich. Denn es lässt sichrausond 
g«gen Eins wetten , dass unter denen die ins Himmel- 
« reich eingehen , sich bey Weiten mehr Kleine als 
Grosse befinden , und dies aus folgenden Gründen« Erst- 
lich stirbt die Hälfte der Menschen •— der Ungebohmen 
gar nicht zu gedenken -» vor ihrem xwölften ^ahre. 
Alle diese, bis auf wenige Ausnahmen, sind, von 
wegen ihres unsträflichen Wandels, der ewigen Selig- 
keit theilhaftig, Zweytens ist es eine Bemerkung, 
die sich Jedem aufdringt , dasa kleine , zwergh^re 
und verkrüppelte Personen sich durch Hang zur 
Frömmigkeit auszeichnen , und am fleissigsten die. 
Vorhöfe des Herrn besuchen. Drittens giebt es 
eine unzählige Menge von gebückten Mütterchen, 
kleinen, untergesetzten Dorf - und Stadtpfarrern, gott- 
seligen Pastoren und Saperintendtaten , die selbst-, 
wenn sie ihrer Länge eine Elle hinzusetzen könnten, 
noch -nicht rh ein ländisch es Mass kalten würden. 
Viertens. Alle Heiden , wie z. E. die Philister 
und Germanen im alten , und die Patagonen im neuen 
Testament waren von grosseiifricsenbarten Wüchse. Vid. 
Tacit. Kein Heide loll aber iu das Reich Gottes 

Digitized by CjOOQ IC 



25» — 



eingehen. Fünftens. Ein gleiches Schicksal steht 
wegen ihres sündlichen Fluthens nnd Schwörens allen 
Soldaten d. h. nach unserft militärischen Verfassungen, 
^len denen bevor, die über 4 Fuss 5 Zoll und einen 
Strich halten. Wir sehen also hieraus offenbar, dass 
die meistfii Himmelsbewohner kleiner unansehnlicher 
Statur sind. Ja angenommen so gar, dass die Meisten 
5 Fuss 6 Zoll und 5 Striche hätten; so wäre die 
Conversation mit den himmlischen Heerschaaren dadurch 
keineswegcs erleichtert , und selbst der allergrösste 
Gensd*armes Offizier , wenn anders ein solcher 
dieMX £hre jemahls theilhaftig werden könnte , würde 
dem Erzengel Gabriel dodh kaum -bis an die Wade 
hinanreichen. Ein einzlper Schtitt von Gabriel würde 
für.; den Gensd* armes Offizier eine ermüdendete Pro- 
menade seyn , als wenn er sonst in Berlin ,",estie- 
feit und gespornt « Abends unter den Linden 5 mah[ 
mit Riesenschritten auf und abging, und ein kleiner 
Schoosshund ihm auf jlen Fersen winselnd nachtiip- 
pelie. Aus diesem Labyrinth von Zweifel und Vnge* 
wissheit hilft Uns Herr Semler durch eine höchst 
sinnreiche Hypothese , . in dem er den Jlußeln und 
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Wie viele Bücher H...S *) in Jahreszeit 
Yerfasst» und die Censur in Wien verbeut.— 

himmlischen Heerschaaren , gestützt auf Erfahningea 
der Experimentalphysik, die jeder anstellen kann, eine 
Art vo» elastischem Körper beylegt, nebst dem Ver- 
mögen f ihn bis auf 144 Ellen auszudehnen , vvenn 
sie in- aller Glorie vor dem Throne Gottes stehen 
und ihn bi« auf 1 Fuss 2 Zoll zusammenzuziehn, 
wenn tie sich au einer Conversation mit den Gliiubi-. 
gen und Auserwuhlten herab lassen. 
*) Gottlob Heinrich He..se, Buchhändler zu 
Zeitz und Naumburg , ein Mann , gegen den der 
gewaltige Riese Briarens, der doch tjS Arme mehr 
hatte, als gewöhnliche deutsche Schriftsteller, und 
folglich recht dazu geboren schien , gewiss selbst 
nicht aufkommen würde. Siehe Meusels Nachtrag zur 
4ten Ausgabe des gelehrten Deutschlands , wo Er mit 
nicht weniger als 60 Büehera steht ; ferner das Intelli- 
genzblatt der Litteratur - Zeitung , wo er sich selbst 
\ zu beynah* eben so viel Romanen als Vater bekennt, 
die er in wenig Jahren mit anerschöpflicher Schöp- 
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9, Gut, (spiclit ein Spötter hier,) geh' hin/ und 
sprich zum Volke : 

Gebet ist Thorheit! Geh\ verbrenn* ihm sei- 
nen Schmolke'!" — 

Zu rasch, zu rasch! mein Freund. Bet*! aber 
mit Verstand, 

Und um Verstand. Häng' nie dein Herz an 
Tand! 

O König an der Thems\ o Bettler an der 
MarneS 

fungskraft to Taee förderte. — Seine Margare« 
th« mit dem grossen Maule, die ihn schon 
bej Uns .in so ausgebreiteten Ruf gebracht, wird gewiss 
«inst bey der spätesten Nachwelt » sollten auch Hein- 
rich der Eiserne, Diedrich der Bedräng- 
te und Albrecht der Weise auf ewig ver- 
ttummen, fii^den gemeinschaftlichen Vater aliein schon 
ihr« gewaltige Sanme erheben. 
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Wem gilt der Untertclüed ? Dem Seidenwurm ; 
dem Garne. 

Verliulle dein Gebein in Gold und Edelstein! 

Gott sieht Metall im Gold, im Diamant nur 
Stein. 

Bet^ um ein frommes Herz ! Das Uebrige ist 
.wenig, 

Ist 5eid* und Lmxipen nur, nur Bettler oder 
König. 

Wem genügt dies? — Alt und Jung frölmt 
sclinüder Eitelkeit; 

Sie prangt im Purpurrock , sie prangt im 
Derwischkleid ; 

Giebt Mönchen Kutt' und Gurt, den Weihe- 
schleyer Nonnen^ 

Styliten Säulen liier« dort Diogen^n Ton« 
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Entschläft er mild", und sieh! des Lebens 6pid 

ist aus. — 
Selbst unter Todten darf die- Walubeit nicht 

erscheinen 
Fürwahr! sonst läsen wir. auf manchen Lei- 

"- : chensteinen: 
»»Greis» und zuglach auch Kind» ^starb er» noch 

eh' er war* f 

Er lebte keinen Tag' -*- und zählte achuig Jahr/* 
Nie sind wir» wo wir sind. Das Kind» ge* 
täuscht von Blindheitt 
Wünscht Jüngling sich zu seyn; den Greis 
entzückt die Kindheit; 
Der Seemann» der mitNoth dem Schiffbruch 

kaum entrann» 
Beschifft doch immer noch im Geist den 
Ocdan; 

Q 
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Und tVfarmorsäulen treibt auf seinett Wellen, 
Mit Trümmern überdeckt» der Zeiteustrom. 
O Stolz Hesperiens, wo bist du, Rom ? 
Jcli such' ein Capitol, und linde das ConcWe : 
Wo Cicero einst sprach» da pläiTt ein Mönch 

sein Are. 
Ich suche Griechenland! — Ist's möglich? 

Dies Athen ? 
Turbane hier ? wo einst für Freyheit Demost- 

hen 
Laut donnerte? Wo warst du, göttliche 

Athene? 
Ach ! dein Piräus trägt» statt Flotten» Fischer- 

kähna» 
Entweiht auf ewig ist der Grazien Altar; 
Wild jaudizt» statt Evoe, sein Alla ein Barbar. 
O wein', Urc-unia, wein" über diese Trümmer 
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Jehova, Vater, Gott» du Herr der Ewigkeit, 

An deinem Thron allein verhallt der Strom 
der Zeit. 

Wisst, dass die Sonne selbst vielleicht nicht 
ewig schimmert, 

Dass diesen Erdball selbst vielleicht einst Gott 
zertrümmert. 

Ihr, anf Unsterblichkeit und Heldenruhm ent- 
brannt, 

Thürmt Mausolaen auf! O Cäsar, Newton, 
Kant -«* 

Was ist der Ruhm? Verzehrt die Feuers- 
brunst Palläste, 

Wer fragt dann mitleidsvoll : wie ging^s dem 
Schwalbenneste ? 

Erlischt vor Gottes Hauch einst Mond -und 
Sonnenlicht, 
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Kein Vergtiiaux vom Lager wild empor? 
O du, verstummt allein in deinem Ohr 
Das Todesstohnen schnöd' erwürgter Greise» 
Das Angstgeschvey der vaterlosen Waise? 
Ist dir allein der Donner von Lyon» 
Ileizloser Teufel, dir nur Jubelton ? 
Rauscht dir nicht furchtbar der Loir^ Gestade, 
Wann händeringend eine Myriade 
Das morsche Wrack ersäuft, von Jung und 

Alt 
Ein dumpf Gewinsel aus der Tiefe schallt? 
Zent keine Todtenhand in Schlamm und 

Moder 
Dich zur Loir* im Traum herunter — oder 
Schweigt , QbertOnt von deinem 'Yolkspäan, 
Des Mitleids Stimm^ in deiner Brust, Ty- 
rann ? 
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Doch welcli eiii Wechsel! Robespierr* gebun- 
den ? 

Auf einem Karren *— entstellt, bedeckt mit 
Wunden? 

Das theure Haupt, von seinem Vaterland 

So }i6cb vergöttert» luiter Henkershand? ' 

Hört ihr» hört ihr das wilde Holingeläch- 
ter? 

Den tausendstimmigen Fluch der Söhn* und 
Töchter 

Lutetiens, hört ihr den bittern Hohn? 

„Fürst Maximilian, ist das dein Thi'on?^* 

„W^o ist mein Held?" Frag' unter Leichen- 
steinen! — 

Selbst die sind stumm! — Yermisdu mit deii 
Gebeinen 

VonBrissot, Verghiaux, vermoderter. — 
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fiHiei* ruhe er!** liest von ihm kein Wande- 
rer. -*- — 

Auch ruht er nicht ! — Ihr wacht, gereclite 
Götter, 

Ihr gabt ihm, statt des Königsthron't, •— vier 
Bretter. — 

Der du den Geist, den diese Hülle barg. 
Vergöttertest, hierher an lliesen Sarg ! 
O schauM da liegt des Volkes verfaulter 

Götze! 
Auch du er th eiltest gern dem Staat Gesetze, 
Und lenktest Heere hier* Senate dort; 
Didi letzt ' nicht Mord, allein Gewalt su 

Mord! 
Wohlan, dich sporn*, o Jüngling, sein £xem- 

peU 
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Was trennt das Bett' vom Sarg? — Es steht 
ein Stockwerk höher. 

Wo ist der Kerzensaal, der schimmemde Pal- 
last, 

Der in der Tiefe nicht Gebein und Moder 
fasst? 

Uns blinkt kein Chierwein, sind wir in*s 
Grab Versunken; 

Uns tönt kein Becherklang. — Wie schnell 
erlischt ein Funken, 

Wie bald verhallt ein Ton , verweht «in 
Hauch! 

So > Seelchen • so zerflatterst du einst 

, auch ! 

Ihr armen Brüder, friert, verzweifelt, jam- 
mert immer. 
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Vor seinei: Tliüx! £r prasst! ^ Es schweigt 
das Angstgewimmer 

Kotlileidonder vor dem Trompetenscliall 

Und Paukensclilag 'im bmiten MaslLenball. 

So übertäuben sich Tyrannen durcli Kartliau- 
nen» 

Und wilden Trommelschlag, und schmetternde 
Posaunen« 

Wann leichenyoll das Feld im Menschen- 

blute schwimmt, 
Dass nicht der Sterbenden Geächz* ihr OIu* 

yernimmt — 
Doch wann in morscher Brust nun Veit 

Verwesung wittert : 
Ha! wie der Weichling dann erbleicht, ha! 

wie er zittert. 
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Oesdiwind ein Arzt 1 »»Meiniterr, mir brennt 
der Kopf, auch geht 

Mein Puls 80 Tasdi.** -— „„Herr Veit, mar 
Ruhe und Diät!" "-— 

Veit folgt den ersten Tag, und bleibt daheim 
im Zünmer. 

Schon leiser schlagt der Puls; das Kopfweh 
wird nicht schlimmer. 

Den dritten Abend wagt er sich schon wie* 
der aus. 

Und leert vier Porterkrüg^ auf einem Au- 
sternschmaus« 

Der Arast erscheint. — „Wie geht's, Herr Veit? 

Schon etwas besser?*' 

„ „O ganz !•• «• — „Hm 1 hm ! selir blass ! " — 

„„Ey, Herr, Sie sind viel blässer 1"" 
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— • Und plötzlich übersclileicht am Marmoi'- 
tisch 

Ein Schauer Veit; sein Mund zuckt gichte- 

ridch. 
Und zähneknirschend stürzt er auf die Pol- 

sterkussen; 

Der Faust entsinkt der Kelch, dem Mund 
* der Leckerbissen; 

Die Folg' evrätli sich leicht. — Ein prächti- 
ger Leichenzug 

Und Fackeln! ^riner Veit! ach! uubedauert 
trug 

Man gestern deinen Sarg in*s dasQ'e Reich 
der Scfiatten. 

„'S ist Schad' I" — ., „Um wen ? Um Veit I« " 
»•Nein» um die Silbei'platten.*' 
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So riefen Alt und Jung. -— Doch schlnchst 
im TrauerLleid 

Ein NclTe unverstellt. — Er erbte nichu ron 
Veit. 
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Anm e rku n g en 

za den 

heiligen Gräbern» 



Anmerkungen 
zum ersteh Gesang« 



St. f. pag. t. ' 
yaHiBSI binab Unt gehn sa Koms Ruinen I** 

Hier seigt raaii unter andern Seltenheiten auch dal 
Grab einer unbefleckten Jungfrau , die — twölf Propheiea 
in die Welt gesetzt hat. 

St. a. „Kosiannah ttholVt ifi allen Landen/* 
Mahomet kam scbon beschnitten auf .die Welt. Freud« 
fliahke sich hej der Cebuit auf des Knaben ^Vntlita« »ad 
R 
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aas dem Schooss seiner Muttex ging , während der Em- 
pFHngiiisS} ein weisses blendendes Licht "hervor , das ganz 
Syrien nntt die umliegenden Gegenden , wie mit einem 
Ähcrirdischea Glanz', erleuchtete. — Dreymahl zitterte 
die Erde , bis in ihre tiefsten Tiefen hinab ; dreymahl 
wankte ihre Grundfesie', gleichsam als hätte sie selbst den 
Sohn Gottes empfangen und geboren. » Die Vorhange 
der Tempel zerrissen ; die Götzenbilder fielen auf ihr 
Antlitz in den Staub ; die Thronen der Wehgebieter 
stürzten zusammen , und hinabgestossen in den tiefsten 
Abgrund des Meeres ward Lncifer, der Erbfeind des Mcn- 
schengeschlechtes. — Vierzig Tage und vierzig Nächte 
schwamm Cr umher, unstat und fluchtig vor dem Zorn 
des Messias. Endlich entrann Er auf das Geklüft 
Cabbes , wohin Er mit donnernder Stimme seine Heer- 
schaaren, verwoifen Ivie Er, und abgefallen von Alla, 
zusammen berief. In dieser Nacht des Entsetzens und ^ 
Schreckens- setzte der Herr ein Ziel zwischen Mann und 
Weib, welches kein's zu (überschreiten vermochte. Nekro« 
maniie uAd Magie - selbst 'blieben unwirksam, und aus 
•den Wolken erschallte eine Stimme; ,,Dies ist mein cin- 
gebonier Sohn, an welchem ich 'Wohlgefallen habe!" — 
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Utbrigens hatten die Derwische ehmab ein altes Gesetz, 
kmft dessen Jeder, der beseheiden an dem grossen Licfal 
Emina's zweifelte, sogleich selbst in einen düstern Kerker 
geworfen, und Jeder, dem die wundervolle Geburt Muho- 
meds bedenklich schien, unausbleiblich zum Tode verur- 
theilt ward. -~ Im Jahr 1480 wurde xu AUives das -erste 
Auto da F«r gehalten, und in Zeit von vier Jahren machte 
die Inquisition 100000 Personen den Piozcss, von welchen 
<ooo lebendig verbrannt wurden» 
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Anmerkungen 
zum 2 weyten Gesaug. 



St. 56 pag. -79. Lao — tse lebte ungefähr za Konj;- 
fut— -tsche Zeiten. "Seinen Anhängern zu Fofg'e, gebar^ 
ilin seine Mutter ohne männliches Zuthun. «» Sie eing 
achtzig Jahre mit ihm schwanger, und als Er d'rauf zur 
Welt kam, war Er grau und dabey tiefgekrümmt, .ivfe 
ein Greis. 

St. 40. pag. 81. itDer grosse Brama." Di« Brama- 
nen betrachten sich , als einen der ältesten und ehrwür- 
digsten S-tämme in Indien, weil sie aus dem Haupte des 
Gottes Brama selbst entstanden sind. _JDie Schatrier behaup- 
ten den zw«yten Rang. Er gebar sie aus seinen Schultern. 
Die Wassier den dritten. Sie verdanken ihr Daseyn Bra- 

ma's Bauche. Die Schüttres den vierten und letzten. Ihnen 

1 
weiset die Mythe ihren Ursprung in einem Theile Bnuna's 

an, den Swift ohne Anstand nennen würde , und der dem 

Haupte des Gottes so schnuntracks entgegengesetzt rraxi 

als es die B r a m a n c n und S c h u 1 1 e r s einander 

selbst sind. — Gewiss, «in sehr würdiger Ursprung für 
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^e Bonxen aller fönf Welttheile überhaupt .' •- Vebrigens 
ist fUe Person eines Bramanen unverletzlich. Hat eiuer 
den Tod verdient, so werden ihm die Augen ausgestochen ; 
selbst aber einen Bramanen zu tödten, ist eins der grövsten 
Verbrechen. Zwölf Jahre muss der Mörder als Pilgiim 
Indien bussfertig durchwallen, und mit der Hirnschale des 
Erschlagenen in Händen« von Thür zu Thur de.müthiglich 
Almosen einsamdLeln. Zolles , was man ihm hineinwirft, 
muss er essen ; alles was man ihm hineingiesst, muss £r 
trinken. Sind endlich ^ie ^wölf Jahre abgelaufen, dann 
heischt ' das unerbittliche Gesetz von ' dem MIssethäter, 
selbst Almosen auszuspcnden , und der Gottheit des Er- 
schlagenen einen Tempel zu eibauen. «• 

St. 40. pag. 81. „Und der Koth des L.ima.** , Der 
Dalai Laipa , im Reiche Thibet oder der freyeu Tartarey, 
ist nicht, wie Einige glauben, die Gottheit des Landes 
selbst, sondern nur der sichtbare Stellvertreter des F o h e 
auf der Unterwelt. Dieser wohnt Icibhafüg in dem Körper 
seines iHohenpriesiers , und zu Folge des Lehrbe^rifT« 
dieser Religion von einer bevorstehenden Se^lenwanderung« 
such* Er sich von 2^it zu Zeit einen bequemen Körper 
som Wohttsiue «einer Gottheit aus. DesshAlb heisst dieser 
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Fohe, in der abgöttischen Verehrung Dalai Lama's , so 
weit, dass sie dessen Exkremente sorgfältig in Leiawand 
einnähen, und in Gestalt eines Säckchens vom Halse her- 
unterhängen. Der Volksglaube legt diesem geweihten Amu> 
I e t geheime Wunderkräfte wider Krankheit uud Bezaube- 
rungen bey ; ja die r<fchtgläubjgen Anhänger Fohe's mi- 
schen den Koth Dalai Lama's sogar pulverisirt unter ihre 
Speisen und Getränke. -— Doch glauben Sie einen einigen 
Gott, der aber, wie das engbeschränkte Völkchen ihrer 
Götzendiener es ihnen verkündiget , dreyeinig in Personen 
seyn soll. Auch haben Sie Paradies, Hölle u^d Fegefeuer, 
gerade wie die Römlschkatholischen ; ferner den Gebrauch 
der Messe mit Brod uud We'n, Beichte, letzte Oelung, Fa- 
sten, Weihwasser, Casteyungen und priesterliche Einsegnung 
bey Helraihen. Die Priester Dalai Lamas tragen eine, Art 
von chrisilich» Mönchskleidung. — Sie beten den Ro- 
senkranz. Messen fiir Todte sind nicht ungewöhnlich. ■ 

St. 40, ebd. „ Urg'hen wuchs aus einer Tulipane ** — • 
Urg'hen , oder Urg'bien , wird in gross' Tibet, oder in 
dem Königreiche Biiban, angebetet. Er wuchs aus einer 
Elume , und ist zugleich wahrer Gott und 
Mensch in einer Person. — - Die Hucktumanen sind auch 
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nntcr Uns xu bekannt , als dass sie einer Erläuterung- be- 
durften. 

St. 64. pag. 93. „Wie der. Säugling in geweihter 
Windel" Der heilige Vater Iman pflegt dem ottomanischen 
Hofe« bcy der Geburt eines Prinzen, geweihte Windeln »n 
libersenden. 

St. 85. pag, io3. f,So vterbeilige Anachoreten 
Das Gelubd* der Keuschheit übertreten; 
So viel mahl dcut* es durch Krähen an!" — • 
Von Zeit . zu 2^it erscheinen in Constahtinopel , scharf« 
Verordnungen des Oberimans , geg«n die schlecliten Sitten 
der U'ntenmatten , in noch schlechte''em Latein. Z. B. A 
aullo hominum gcnere gravier Deo i n iuria i n fertur, quam 
ab ilUs sacerdotibus , /}ui cum populo s'ngulari virtutum 
exemplö praelncere deberent, cidem per sua peccata offen- 
sionem, et spiritalis ruinae (zu deutsch : Ccistesverdcrb.) 
Testatur autem Tridentina synodus , et constans ej^erieutia 
docet, quod haec ipsa offenslo nullo crimine magis diffuu- 
datuj?, quam si clerici in impudicitiae sordibus , immundo» 
<|uc focminarum consortio versentur. — i Et tarnen per brevc 
bucusque tempus e pluribus Dioecesis nostrae partibus ite- 
ratae ad nos quereiae deferuntur, esse in clero nostro aii- 
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quo«,' qui se sacrilego illo crimine ita notorie inqui* 
n:aruat, ut gravissima inde scandah in latam viciniam ' 
quaquaversum dimanaverint (es hätte in der NachbarschaFl 
rreit and breit darüber Scandal gegeben). Quae res, cum 
911 mmo nos dolore afficiat , tum pastoralem no- 
stram sollicitudiuem itentidem exstimu- 
lat, ut salubre et efBcax remedium inqoiramus , hoc 
praecipue tempore, ubi sanctissimae nostrae religioni eias» 
que ministris -atr^ pe rsectt t i on is procella 
incu,mbit,. et omnes in cicros suos cculos convertuntf 
raaioremque ac alias morum integritatera desiderant etc. 
Praecipue vero illud saluberrimum universale dccretum hie 
rurstts in memoriam revocamus, qua cautum est» ut ne Pa- 
rochi aut Bencficiati mullcies nimiom juvencs, vcl forma, flo- 
rentes, vel aliquaudo jam cormpta», vel suspectas, vel nou 
satis modesta» in oeconnmas (Schaffnerinnen) adsciscant ; 
neque enim, ut doctissiraus nostra aetate quidam pontifcx 
monuit, eam decet mulierem dtutius in parochi domicilio 
retineri, de qua suspicio in populum pcrvasit. £x quo 
vidcndum, quantum necesse sit, ut clerici vel nullas om- 
nino foemiuas, vel non nisl proximo sibi sanguine , aut 
aßinicate conjunctas, qi)od antiquissima*- disciplinae con- 
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s«ntaneum foret, Vel yalreixi aeratefjam mataijisy. modesdae 
et piobitam faina conspicuas ,^ in süas domos adngtittant. — 
Illud quam tnaxirae caveant Bal1bchi> ne «^onosfias saas 
rei doraesticae totitis admhüsi^ationl praeficiant , nuila 9^i-i 
parte ant alii seivo rcllcta (das alfi' ist für die Pfarrherrn an 
dieser Stelle eben nicht sehr Torbindlich) atque sie earum 
dominatanif cuius alias appetcntiores saht, - cum magno sui 
ipsorum apud alio< coatemta et vilipcnsione augeant.** 

Man pßeg.^ den angehenden Imanen, bey der Ablegung 
des Ordensgelilbdes , mitten auf der Scheitel,- ein Büschel 
ihres -Haupthaares abzuschneiden« welche Ceremonie Rnsnot 
genannt wiid. "Wollte Gott! man schnitte diesen heiligen 
Vätern alles glatt ab, was ihnen kraft des heiligen Standes, 
in den Sie treten, entbehrlich ist : Dann stund* es in un- 
scrm Vatedande weit be<:ser um Moral und Grammatik. 
Der Sprachschnitzer der Otlerimanen, und der Bastarde der 
Unteiimanen würden balii weniger werden. 
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Anmerkungen 
s «, jn d :i' i t t. e n G e s a n g. 



Sl. Si. pag. 148. Sretsroff der berühmte Welt- 
umsegler zu £ 1 1 a h , dessen unstetblidie V^odienste um Na- 
turgeschichte« Botanik und Völkerkunde allgemein aner* 
kannt sind. 

E b e n d a s. Ein abermahllger und sehr niederschla- 
gender Beweis, von der stufenweisen Abnahme unsrer Gei- . 
steskräfte durch den betrübten Sündcnfall! Da jczt kaum 
eine ganze naturforschendc Gesellschaft — die auswUrtigen 
Ehrenmitglieder selbst mit eingeschlossen — und noch da- 
zu 1800 Jahr p. Chr. nat. einer Arbeit gewachsen sefH 
dürfte, der sich uiner Stammvater Adam , in den ersten 
Schöpfungstagen, mit einer $0 bcwundemswürdigen Fertig- 
keit entledigt*. — Gewiss rouss dieser Beweis für die Nich- 
tigkeit aller irdischen Wissenschaften und Künste der stump- 
sinnigen , unwissenden Masse von Bonzen , Derwischen 
und Fakiren , von denen es noch immer in den Ces^puden 
von Gitznad wimmelt, ganz- besonders eingeleuchtet bnbcn. 
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liehen Tag^n des Unglaubens und der Aufklärang schlech- 
terdings nicht anders^ als mit einer Ekürep im Publicnm 
erscheinen. Da dies ein künstlicher, «nd aus erborgten 
Haaren rerfertigter Hauptschmnck ist ; so ward durch diese 
Verordnung gleichsam stillschweigend angenommen ,' aU 
dürfe kein Derwisch hin rüro, ' weder im Haupte, noch auf 
demselben etwas Eigenes haben. Nun traf es sidi bey 
einer öffentlichen Prüfung im Ministerium, dass, nachdem 
die ehrwürdigen Herren ein langes und ein breites darum 
lierum inquirirt und examinirt hatten , wie es wohl in dem 
Ivopfe des zu prüfenden Derwisches mit den alten Clau- 
bciissymbolen stände; sich Einer von ihnen suletzt bey- 
gchen liess,- dies neuhinzugekommene Symbol der Recht- 
glUubigkeit, ausser dem Kopfe, gewissenhaft su untersuchen. 
Voll von heiligem Amtseifer sprang Er von seinem Site 
auf, und' fuhr dem künftigen AmtscoUegen von hintenzu, 
ciemlidi unsanft mit der Hand unter ^ seine Ekürep , um 
sich zu Überzeugen, ob nicht besagter Hauptschmuk aus 
seinen eignen oder aus erborgten Haaren besiehe , und als- -. 
dann einem reverendo ministerio visum rcpcrtum abfustflW|^ 
Ewig schade darum f dass der aufgekiSrte Rey^mein ^/«^ 
Kllah, der wegen seiner trefllchen Volksschiiben in PersiÜI^'' 
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nötfaigt seyn durfte, es an die ausgezeichneten und b!eiben> 
den Verdienste zu euBnerii« die der Verfasser der Apologie 
des Setarcos sich um ächte Aufklärung und Verbreitung 
geläuterter Vorstellungen in unserm Vaterland' erworben 
hat ; und dies zu einer Zeit, wo die meisten unserer jetzi- 
gen Aufklärer, die mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit auf 
alles , was jenseits 70 und 80' liegt, herabsehen, noch im 
Gängelbande Hefen. 

St. 56. pag. i5i. „Ach.* wir h'tten gleich sechs Uebel 
minder, ^ 
Schriebt ihr Herrn uns keinen KarUberg's, 

Die unl'ingbaren und längst anerkannten Verdienste, 
die sich der Verfasser dieses Rcman's um Erziehung und 
ächte Volksau ßilärung erwoiben hat, verkenne ich eben 
so wenig, als den moralischen Zweck , den Er sich selbst 
bey jenem angezogenen Werke vorsteckte* — Doch was 
bedaif es hier der Entschuldigung ? — Der Redner ist ein 
Sycophant und spricht in seinem Charakter. 

St. 68. pag. \5j. Fort mit Krüt's und Drachiei's 
GrUbeley'n i " 

Zwey det grüßten Tonkün&tler damahliger Zeiten, die 
bey cln«r tiefen hinsieht in die theoretischen Theile der 
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Bald lehrt Uns seine , zu sanfteren' Akkorden g^timmte, 
Lcyer«' 

„Die Zephyx'n gleich das Herz in leichte Wellen s^ttt» 
Mie Stürm* erregt, nie peinigt) stets ergötzt** «• 

AlusarUn. 
attische Urbanität nnd ächte Lebensweisheit. Mit Recht 
nennt deshalb ein berühmtes kritisches Blatt diesen grossen 
. Dichter einen Xoloss der persischen Litteratur, dem die 
«ngetheilte Bewunderung der Zeitgenossen seinen unsterb- 
lichen Rtthm bey der entferntesten Nachwelt unbtzweifek 
verbürget. — 

£ b e n 4. „Dies ! und dann die hohen Honorare 
Uns«nl Attlorschwarms, rief eine 
Stimm* hervor aus Ballen Maclatnr.** 
Sieh, dpi Buchhändlers Namznieh „ Appell ' an m^Ine 
Nazion , wo den persischen Aotoren, nur nicht mit dürren 
Worten, der wohlmeinende Rath ertheilt wird, ihre Schriften 
%ie Rezius , an die Herren Buchhändler au verschenken, 
«nd unterdesi selbst te verhungern. 

St. 84. pag. i65. „Kenn'i ihr Namfoh, 'daxvo» 
Stand'spersonen 

S 

Digitized by CjOOQ IC 



•— Ä^ 



Brief empfangt und GratuUtloiicaxy 
Und mit Erbsen gern nach Felsen schnellt? — • 
Dieser sdiwangallichte Namfioh ward in Persien dadurch 
berftchtigr, dass Er über MäuLer , denen Er nickt würdig 
war die Scbuhrlemen aufzulösen , die schwärzesten und 
pöbelhaftesten L&sterangen äosgosa« und nicht selten Per« 
tonen angriff , über deren unsterbliche Verdiöiste , theib 
ihre Zeitgenossen, theils das aoch unverdächtigere Zeug- 
niss der Nachkommenschaft längst entschieden hatten. So 
misshandelte er R'ehlul, den grossen persisdien Refor- 
mator, und Chiiedeirf hiess ihm ,,der sogenannte 
Grosse.** Seine UebUngsldee war die Wiederherstel- 
lang des Ordens • der Königsmörder , der ^genannten 
Retiusei , die Er den Gewalthabern des Morgenlandes als 
die sicherste Vormauer des Königsthrones epoipfahl. Er starb 
ans Aerger über verunglückte Pläne , an' einem hitzigen 
Gallenfieber, in den Jahren ^S bis 96, und -alle Well 
bedauerte, .dass Er nicht — früher gestorben war. £s 
wäre *u wünscheix., dass irgend Jemand unter Uns , jene 
K^iefe , die von Standjespersonen £a Kamfoh ergingen, dem 
Publikum mittheilte. Nur rieth' ich unmässgebllch , sich 
durch Piänumeration ztt decken. 
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AJt eine psycholof^sche Merkmnirdlgkeit muss ich et 
hier noch anführen-, 4as»?' dieser Narafoh sich selbst in 
frühem Jahren auf eine höchst naiv« Art sein Horoscop ge- 
stellt hat. Steh. Gedichte von Leopold Alois. Namfoh« bei 
Nahoi Chirdeirf Nrok dem Aeltern, 177S, Seite 40: 
O klage mein Lied ! Doch Röthe 
Der treffenden Schaam bedecket 
Meine -Wange. (Man sieht hieraus, dass Herr Nam- 
foh damahls noch, -wenigstens in Versen, er- 
röthen konnte. Dies hat Er jetzt verlernt.) 
Bin ich nicht auch 
Einer montere Jugend von dir? 
Von jenen Erzeugten Einer, 
Die muthig am Pfad der Thorheit 
"Wandeln, nie d.ie glückliche. Spur 
Aechter Weisheit suchten, und nie 
Von lodernden Wünschen glühten, . 
Sie jemahls zu finden ? Die mir - 
GrobeDummheit üben- und kühn 
Einsichtsvolle Weise verschnj'dhn? 
Ich besitze noch mehrere Beytrige zur Lebcnsgeschicht« 
de« ventorfienen Namfoh, so >vie auch zur Charakteristik 
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meines noch W[^elid«n Frctiti des , des NVtiuseies Rettätsfoli. 
Dcch will . i<;h mTTh Ss e i p s k«in«sweges vor|Teif€a , der 
iK^ahncheidlich im nächstfolgenden Bande seiner „Biogrt> 
]lbien der "Wahnsinnigen** auf diese ehzwüt^ 
§en FaKCS die gebulirende Rttckslcbt nehmen wird. 



Leipzig, 
gedrucJit nik So.mmcrscheit Scliriftctt. 
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